A Dr. Sonntag, den 23. Februar (8. März) 1903. 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kednckion und gapedifion: 


22, Jahrgang. 


Abonnements: 
in Geht Abl. 1.80 vierteliährlich incluſive Buſtellung; 
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temp, vierteljährlich MEI, 2.—, menatlich 70 Kop. incl. Ports, (Bahn 
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Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile eder deren Raum, im Juſeratentheil 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kep., Reclamen 15 Roy. pre Zelle. 
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DESINFECTIONS-ANSTALT 


Ch. Geber 


in G&rochow 
Telephon 1 164. 
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Magen-, Britschken-, u. Plattform-Fabrık 


— von — (24—8 


E. Wojciechowski 


99 Warschau, Jerusalemer Allee 99 


empfiehlt: 
eine große Auswahl von Britſchken verſchiedener 
Fagons und übernimmt alle in ihr Fach ein⸗ 
ſchlagenden Beſtellungen, die forgfältig, pünkilich u. 
zu äußerſt mäßigen Preiſen ausgeführt werden. 
5 Als Neuheit: 
Korb⸗Britſchken, leicht und feſt. 
S pecialität: Räder zu allen Equipagen, 
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Stahlpanzer-Cassenschränke 


neuester Construktion, feuer- und die- 

bessicher, Oassetten, eiserne Koffer, 
Copierpressen u. a. dgl. Gegenstände 
empfieblt: (50-45 


le älteste Fabrik für 
teuerteste Cassenschränke In der Anstalt werden  sämmt- 


im Königreich Polen und im Kaiserceich, seit dem ljche Herren- und Damengarderoben- 
Jahre 1840 bestehend, | Stücke, sowie Vorhänge, Teppiche, 


ROBERT BOHTE, Spitzen, Leinen und Sammete gefärbt 
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von goldenen Käflen mit Ehrenbürgerbriefen, 
Fackelzügen und anderen ähnlichen Dingen mehr 
äußern wird, ſondern die Thatſache, daß mit M.. 
Chamberlain nicht nur der ſtärkſte Mann der ge⸗ 
genwärtigen Regierung auf dem Kampfplatze wies 
der erſcheint, ſondern ein Mitglied, das den un⸗ 
kundigen Volksmaſſen gegenüber für eine große 
Zahl der ſchwerſten Mißgriffe der Verwallung nicht 
mit verantwortlich iſt. 

Im ſtreng conſtitutionellen Sinne geſpro⸗ 
chen, iſt dies ſelbſtverſtändlich nicht zutreffend, denn 
Mr. Chamberlain iſt mit allen leinen Collegen 
zuſammen für die vielen Fehler des Kriegsmini⸗ 
ſteriums und für die Venezuela - Angelegenheit 
ebenfo gut verantwortlich, wie für die fogenannte 
Erziehungsvorlage, für die er fich perſönlich bei 
feinen Wählern verwandt hat. Aber die groß: 
Maſſe iſt nicht gewöhnt, fo ſcharf zu denken. Sie 
ſagt ſich vielmehr: „Wenn Mr. Chamberlain 
Kriegsminiſter gew.fen wäce, jo hätte die langer⸗ 
ſehnte Heeresreform längſt ſtaltgefunden“, und 
„wäre Chamberlain Miniſter des Auswärtigen, jo 
wäre England bei der Venezuela » Angelegenheit 
beſſer weggekommen.“ 

So ift der Colonialminiſter in jeder Hin- 
ſicht mit dem Vertrauen des Volkes ausgerüſtet, 
und es hat wirklich den Anſchein, als ſei es nur 
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und gewaschen. 
Warschau, Now, -Bwiat 34. Magazin in Lodz; 


Zielona M 5. 


6. 
Preislisten gratis und franko. 


c 0600000000000 20609000000000000u0 
Die Conditorei, erſte Wiener Neffel- und  Buthäe Jus 


von 


Ferdinand Ullrich 


142. Pettikauer⸗Straße 142 
Prämürt auf der Hyg. Nahrungsmittel-Ausſtellung mit der 


„Großen Goldenen Medaille” TUR 


empfiehlt ihre beliebten Fabrika“e als: 

Wiener Knackmandeln gefüllt, Pralinais⸗Waffeln, Carlsboder Oblaten, 
Honig- Deſſert und Wiener Waffeln. Hygieniſchen Honigkuchen, der ge 
ſur deſte Kuchen zum Wein. Frida Wein, und Theegebäck in großer Auswahl. 

Beſtellungen auf Torten, Kuchenauffätze, Eis und gefrorene Cros me 
werden auf das ſchmackhafteſte ausgeführt. Gute füße Schlagſahne ſteis vorräthig. 
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GESELLSCHAFT 


N. L. Szustow und Söhne 


(H. I. IUYCTOBD es Cu) 
Moskau, Eriwan Kischene e, 
Die Firma befteht feit dem Jahre 1863, 
hat in Warſchau eine Engros⸗Niederlage von 


natürhıchem, koukasıschhm CO 6 UAC, 


einen Liqueuren, Schnäpsen und Nalıwkı 
eröffnet. 


Die Firma iſt auf zahlreichen in⸗ und ausländiſchen Ausſtellungen, darunter auf der Pariſer 
Weltausſtellung vom Jahre 1900 mit dem 


„GRAND PRIX. 
and auf der Ausſtellung in Glasgow (England) vom Jahre 1901 mit dem 
BHRENDIPLOM 


48:17 


\usgezeicdinet worden. 
| Hauptniederlage für das Königreich Polen 


Län Warschau, Leszno & 14. — Telephon \ 946 


* 
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Politiſche Mundſchau. 


Chamberlain's Heimkehr. 
Man ſchreibt dem „Berliner Börſen Courier“ aus 
London: 

„Iſt Mr. Chamberlain der zukünftige Pre⸗ 
mierminiſter Englands? Dieſe Frage legen ſich 
zur Zrit nicht nur die Zeitungen, ſondern auch die 
Poliliker aller politiſchen Parteirichtungen vor, 
und man muß ſagen, daß ſie von dem größeren 
Theile derſelben mit einem entſchiedenen „Ja“ bes 
antwortet wird. Die Oppoſi ien erfreut ſich jetzt 
offenbar der guten Gelegenheit, die Regierung nach 
beſten Kräften mit allerhand Nadelſtichen zu be⸗ 
arbeilen, und ſogar im eigenen Lager erheben die 
Unzufriedenen ihr Haupt höher als ſonſt — nach 
dem bekannten Sprichwort: „Wenn die Katze 
aus dem Haufe ift, tanzen die Mäuſe“. 

Mittlerweile rückt aber der Zeitpunkt der 
Heimkehr des ſtärkſten und populärſten der eng⸗ 
ihn Miniſter immer näher, und man fragt ſich, 
wos geſchehen wird, wenn er erſt wieder in dr 
Laze iſt, feinen Mund zur Weisheit aufzuthun, in 
dem unbeftimmter Gefühle, daß das erzwungene 
Stillſchweigen Mr. Chamberlain's während der 
Seereiſe nur eine Stille vor dem Sturme iſt, 
und daß ſich ſo Manches ändern wird, ſobald er 
erſt wieder feinen Fuß auf's Trockne oa! Bt hat. 
In dieſem Angenblick⸗ iſt die Situation mit einem 
Schlage gewaltig vrändett, und zwar zu Gunſten 
des gegenwärtigen Miniſteriums Damit ſoll nich! 
entwa auf den Siegestaumel Bezug genommen 
werden, der ſich mit der größten Sicherheit ein⸗ 
ſtellen und in feſtlichen Banketlen, Ueberreichung 


noch eine Frage der Zit, wie lange er ſich damit 
begnügen werde, in Rom der zweite zu fein. Sicher 
iſt, daß er in der Lage ift, jedes Amt zu wählen, 
welches er nur haben will, ſei es auch der höchſte 
Poſten im Lande. Aber er ſelbſt hält offenbar 
ſeine Zeit noch nicht für gekommen, und man 
kann in dieſem Falle getroſt annehmen, daß er 
klug daran handelt, erſt alle Anderen abwirth⸗ 
ſchaften zu laſſen, ehe er ſelbſt die Hand nach dem 
ausſtrick, was jedem britiſchen Politiker als das 
höchſte der Ideale gilt.“ 

— Kürzlich iſt König Georg von 
Sachſen in der Preſſe unter den meiſtbegüterten 
Fütſtlichkeiten an dritter Stelle genannt wo den. 
SO Pak die miniſterielle „Leipziger 

ig.“ u. A.: 

Die Civilliſte des Königs ſei eine Gegen⸗ 
lelſtung des Landes für das dem letzteren ſ. Zt. 
von der Krone überlaſſene Dominialgut und 
komme nicht dem perſönlichen Ausgabeetat des 
Königs zu Gute, ſondern gehe für Penflonen, 
Gehälter, Thꝛater, Kapelle, ſonſtige Kunſtinſtitute 
u. |. w. auf, welche dem Nutzen des Landes dlen⸗ 
ten. Was das Privatvermögen des Königs an⸗ 
langt, ſo ſei dieſer z. Zt. noch nicht Nutznießer der 
Hinterlaſſenſchaft des Königs Albert aus der Herr⸗ 
ſchaft Sibyllenort, wohl aber ſeien die Gehälter 
und Penfionen für die Beamlen und das Perſonal 
in Höhe von 41,000 Mk. jetzt aus den Revenuen 
des Königs zu zahlen. In anbetracht deſſen, daß 
Königs Georg, wie bereits als Prinz, in aller 
Stille eine ſchrankenloſe Wohlthätigkeit zu üben 
pflege, ſei von einem Erzielen irgend welcher 
Ucberſchüſſe keine Rede. Die gefliſſentlich ver⸗ 
breiteten Gerüchte von einem bedeutenden Pelvat⸗ 
vermögen des Königs Geocg, aus dem das Geld 
millionenweſſe nach Rom in den päpftlichen Schitz 
wandere, ſelen abſolut unwahr. Den fundirten 
Grundbeſitz des Königs bildeten die Villen in 
Wachwitz und Hofterwiß, ein zu Beamkenwohnun⸗ 
gen eingerichtetes Haus auf der Zinzendorfſtraße 
in Dresden und das Get Weeſenſtein, Beſiz ingen, 
die infolge bedeutender Unterhaltungskoſten nur 
eine geringe Rente abwerfen. Es ſei vollſtändig 
unrichtig, wenn behauptet werde, der König It 
Nutznießer von über 50 Gütern Die Nutz⸗ 
niegung der hiermit vermuthlich gemeinten Herr⸗ 
ſchaft Sibyllenort, welche wegen der auf ihr 
ruhenden hohen Laſten bedeutend hinter dem 
mm: Bebe, wie fie gemeiniglich geſchätzt werde, 
(E ausſchließlich der Königin⸗Wittwe Cirola zu, 
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Aus dem allernuterthänigſten Be- 
richt des Finanzminiſters über 
ſeine Reiſe nach dem fernen 
Oſten. 

(Aus dem „Ulpa». BBor.“) 


(Fortſczung. ) 

Die Bevölkerung des Europälfchen Rußland 
wächſt jährlich um 1½ Millionen Seelen, wobei 
diefe Ziffer progreſſid ſteigt; folglich beträgt, nach 
Abzug der 200,000 nach Sibirien Ueberſiedeln⸗ 
den, der jährliche Zuwachs 1,300,000 Seelen; nach 
zchn Jahren beträgt diefer Zuwachs, ſelbſt bei 
einer progreſſiven Steigerung der Ueberſiedlerzahl, 
nicht weniger als 13 Millionen Menſchen, denen 
es zweifelsohne ſehr ſchwer werden wird, Platz und 
Verwendung für ihre Arbeitskraft in der Heimath 
zu finden, wo der Landmangel, beſonders bei dem 
Fehlen einer intenſiven Kultur ſich immer mehr 
und mehr fühlbar micht. Alle Erforſcher des ſibi⸗ 
riſchen Ueberſiedelungsweſens und an deren Spitze 
Slaatsſekretär Kulomſin weiſen einſtimmig darauf 
hin, daß die Haupturſache der Auswanderung über 
den Ural gerade der Landmangel iſt; er zwingt 
den Bauern der inneren Gouvernements, die heimalb⸗ 
liche Scholle zu verlaſſen und Landräumlichkelt 
Tauſende Werſt von Hauſe entfernt zu ſuchen. 

Zur Zeit find im Schwarzerderayon Rußlands 
Gouvernements vorhanden, wo die Bevölkerungs- 
dichtigkeit 70—75 Menſchen auf die Quadralwerſt 
beträgt und der mittlere Landantheil auf 1½ 
Deſſjatin geſunken iſt, während die Zihl der Land⸗ 
loſen bis 14, 17 und ſogar 23 der Geſammt⸗ 
zahl der Bauernhöfe des Gouvernements ſteigt. 

Andrerſeits iſt Sibirien äußerſt ſchwach br» 
völkert. Die Eiſenbahn, die einen verhältnigmä« | 
Big beſtedelten Rayon durchſchneidet, zieht ſich Hun⸗ 
derte Werſt weit durch wilden Urwald oder öde 
Steppen, nur ſelten hin und wieder auf einzelne 
A ſiedelungen ſtoßend. In den von der Bahn 
durchſchnittenen Gouvernements und Gebieten 
überſteigt die Dichtigkeit der Bevölkerung faſt 
nirgends die Zahl 5 pro Quadratwerſt und dieſes 
Verhäliniß wird ſich noch lang: nicht ändern, da 
der jährliche Z zug von U berſiedlern im Ganzen 
einen Menſchen per 20 25 Quadratwerſt er⸗ : 

abt. 

K Allerd'nzs tönt man zuweilen äußern. daß 

in Sibirien der zur Koloniſation taugliche Land⸗ 

vortath nahezu erſchöpft ift, doch UR dieſe Anficht 

grundfalſch. Thatſächlich find in Sibirien die 

einſt bearbelteten und dann von den Alteingeſeſſenen 

verlaſſenen foger. „weichen“ Lände teien faſt nicht 

mehr vorhanden, auf denen die Usberſiedler 

früherer Jahre Di niederlicßen und die ohne 

jegliche vorherige Arbeit zur Beackerung tauglich 

waren. Gegenwärtig herrſchen entweder Wald⸗ 

flächen vor, die erſt für den Acker ausgerodet were 

den müſſen, oder gänzlich unbearbeitetes Steppen ⸗ 

Urland, deſſen Aufreſßen von dem Ueberſiedler 

eine gewiſſe Anſtrengung fordert. Doch Sibirien 

iſt ſo groß und noch ſo wenig bevölkert, daß zur 

Zelt das Quantum der Ländereien, die zur Kolo⸗ 

niſation tauglich find, kaum irgendwie genau bes 

ſtimmt werden kann, während alle Daten vor⸗ 

liegen, daß dleſes Quantum eln koloſſales iſt. 

Vor Allem It ein bedeutender Landfonds in den 

uuermeßlichen Urwäldern der vier fibirifchen 

Gouvernements enthalten. Auf dieſe ausgedehnten ` 
Landſttecken wurde bereits im Jahre 1895 die 

Aufmerkſamkeit gelenkt, und das Sibirſſche Elſen⸗ 
bahnkomits erließ beſondere Regeln über die „freie“ 
Beſiedelung des Urwaldes (raurn), die am 27. 
April 1896 der Allerhöchſten Beſtätigung Ew. 
Kaiſerlichen Majeſtät gewürdigt wurden. 
Hierauf wurde vom Staatsſekrelär Kulomfin bei 
feiner Reiſe nach Sibirien im Jahre 1896 die 
Frage über die Tauglichkeit der Waldländereien 
ſtudirt, wobei in den von ihm beſachten Reyons 
der Taiga große Landvorräthe entdeckt wurden, die 
früher für unkult virbar gehalten worden, Bé 
aber als den Anforde ungen der Landwirthſchaft 
vollkommen enlſprechend erw den, Die vollſtän 
dige Tauglichkeit der Taigaſtrecken zur Beſiedelung 
iſt auch vom Miniſter der Landwirthſchaft bei 
ſeiner Reiſe nach Sibirien im Sommer 1898 
beſtätigt worden. In den letzten Jahren ver wen⸗ 
den die in S birien thätigen Vermtſſungsabthei⸗ 
lungen alljährlich einen Theil ihrer Arbeiten auf 
die Unterſuchung der Taigaſtrecken und dos "Re, 
ſultat hiervon ift, daß Hunderttauſende Deſſſatin 
zur Beſiedelung vollkommen tauglichen Landes ent⸗ 
deckt wurden, die gegenwärtig bereits zum größten 
Theil befiedelt find. Solche günſtige Reſultate, 
die ſich bei Rekognoscirungen mit einer verbältniß⸗ / 
mäßig geringen Anzahl Perſonen ergaben, laſſen 

mit voller Sicherheit vermulhen, daß bei ausge⸗ 

dehnter Entwickelung der Arbeiten zur Untere 

ſuchung der verſchiedenen Waldſtracken (TaexumxE 

u YPMaHABX% poerpageraz) groß? zur Bes 

fiedelung taugliche Ländereien aufgefunden worden. 

Selbſtverſtändlich iſt Hierbei, daß die künftigen 

neuen är fehler ſich bei der Bearbellung ihrer 

Grundſtücke werden anſtrengen müſſen, doch hat 

die Erfahrung berelts bewieſen, daß die Mehr⸗ 


— 


— 


zahl bei gehöriger Arbeit und den erforder⸗ 
lichen Mitteln ſich mit Erfolg in der Taiga ein» 
richtet. 


Sodann können zur Vergrößerung des Bau⸗ 
fonds in bedeutendem Maße die auch gegenwärtig 
in Sibirien wıd dem Steppengebiet vorgenomme- 
nen Itrigations- und Enlwäſſerungs. Arbeiten 
beitragen. So verwandelte die i. J. 1895 unter⸗ 
nommene Trockenlegung der Barabinſkajo⸗Steppe 
einen ganzen ausgedehnten, die Eiſenbahn begren⸗ 
zenden Rayon, der früher als für die Koloniſation 
untauglich gehalten wurde, in eine bevölkerte 


fiedler nach Sibirien 
Riſiko hin, ohne die Genehmigung der Gouoernes 
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Die Konferenz zur Beilegung des Venezuelakonflikts in Waſhington. 5 
8 f * d 
RA Eet Eeer E Ban? Ëch e abeeebeetfe, ämerikan. 888 in Caracas, l 


ital. Gesandter, 


Die Differenzen, die Deutſchland, England 
und Italien ` It Jihren mit der Republik 
Venezuela gehabt, find bis auf einen kleinen 
Reſt, deſſen Regelung noch auf diploma⸗ 
tiſchem Wege erfolgen ſoll, zum Ausgleich ge⸗ 
langt. Das entſchiedene Einſetzen der Macht- 
mittel der drei Länder en den E Venezuelas 


Gegend, die eine große Zukunft hat. Die Er 
fahrung hat gelehrt, daß viele verſumpfte Strecken 
nach einiger Bearbeitung ohne jegliche künſtliche 
Eaſwäſſerung ſehr ſchnell austrocknen. 

Ferner iſt eine Erweiterung des Kolonifationde 
Rayons im Steppengebiet zu erwarten, wo die 
vorgenommenen Unterſuchungen das Borhandenfein 
ſehr bedeutender übe flüſſiger Ländereien bei der 
örtlichen kirziſiſchen Bevölkerung ergeben haben. 
Ein weites Feld bietet gleichfalls das bisher faſt 
noch nicht berührte Amur⸗Gebiet dar; ebenſo 
werden nicht wenig freie Ländereien ſich auf den 
Koſaken⸗Territorien der Amur- und Uſſuri⸗Heere 
vorfinden. Endlich wird auch das Gebiet Trans⸗ 
baikallen, das gegenwärtig für die Ueberſirdelung 
geſperrt iſt, in die Zihl der Kologiſations⸗Royons 
aufgenommen werden, ſobald die agrariſche Ocga⸗ 
niſation ſeiner Bevölkerung beendigt iſt. Alles 
dieſes zuſammengenommen widerlegt dem Anſchein 
nach die Anſicht, daß in Sibirien wenig Land für 
die Anſiedler vorhanden iſt. 

Somit wird, meiner Meinung nach, es weder 
an Menſchen, die nach Sibirien überzuſiedeln 
wünſchen, noch an freien Ländereien für ſie fehlen. 
Jazwiſchen bildet aber die raſcheſle Koloniſatlon 
unſerer aſiatiſchen Beſitzungen eine Angelegenheit 
von Höfer ſtaall cher Wichtigkeit, ſowohl in 
ökonomiſcher als in poliifcher Beziehung. Der 
Flächenraum Sibiriens iſt drei Mal größer als 
der des Europäiſchen Rußland und mit der Be⸗ 
firdelung der ausgedehnten ſibiriſchen Grolete, mit 
ihrer Umwandlung in einen Kulturzuſtond, wenn 
auch nur in einem gewiſſen Grade, wird die 
ökonomiſche Kraft des Reichs und feine politiſche 
Macht ſehr bedeutend molen, 


Die zur Verſtälkung der Ko oniſalion Sibi⸗ 
riend zu . Maßnahmen müſſen zweierlei 
Art fein. Einerſeits muß der Wegzug der Uber, 
fiedler aus Rußland erleichtert werden. In der 
Maſſe des Volks, inmitten unſerer landarmen 
Bauernſchaft iſt ohne Zweifel das Ueberſi⸗delungs⸗ 
Beftreben ein ſehr ſtarkes. Ungeachtet aller der 


Beſchränkungen, die der Ulber ſiedelungs⸗Bewegung 


früher in den Weg geſtellt wurden, zog der Ueber⸗ 
eigenmächtig, auf eigenes 


mentsobrigkeit oder einen Entlaſſungeſchein ſeiner 
Gemeinde zu befigen. Dieſe Bewegung tug einen 
rein elementaren Charakter, war fo ſtark, jo uns 
aufhaltſam, daß die Regirung wiederholt ſich mit 
der vollendeten Thalſache zufrieden geben, und in 
Abſehung des Geſetzes den eigenmächtigen H berſied⸗ 
lern die Berechtigung zur Zuthellung von Krons⸗ 
ländereien in Sibirien ertheilen mußte. Gegen» 
bk unterliegt die Ueberſiedelung keinem Verbol 
mehr 

Die Auswanderung der Bauern aus ihren 
Heimathsorten erleichternd, muß indeſſen gleichzeis 
tig dafür Sorge getragen werden, daß die nach 
Sibirien Ueberſiedelnden nicht mit zu großen Illu⸗ 
ſionen dahin ziehen, daß die Ueberſiedelung nicht 
die Geſtalt einer „Zariſcheu Berufung nach neuen 
Plätzen“ annehme, daß jeder Ueberſiedler wiſſe, 
daß ihm in Sibirien nicht ein „freies Leben“ und 
leichte Arbeit, ſondern ein Kampf mit oft rauhen 
Nature und Wirthſchafte⸗Verhäuniſſen bevorſteht 
und daß er nur durch Energie und beharrliche 
Arbeit feinen Wohlſtand ſicherſtellen kann. In 
den letzen Jahren iſt ſeitens des Sibiriſchen 


hat deſſen Staatsmänner erſt zu Verhandlungen 
und Konzeſſionen mürbe machen müſſen. Der 
nordamerſkaniſche Geſandte in Caracas Mr. Bowen 
war der Vertreter des Präfidenten Caſtro, und er 
erwies Hä als ein keineswegs bequemer 
Uiterhändler. Die Beralhungen gingen in 
Waſhington vor ſich, und das Eintreffen und 


Eiſenbahnkomilss viel c LS MEA gethan, um die 
Ueberſiedler mit den fie in Sibirien erwartenden 
Griftenzbedingungen bekannt zu machen, doch läßt 
Dé noch Vieles in dieſer Richtung (hun. 

Andererſeits wird eine Reihe Maß nahmen in 
Ausſicht genommen, die die Enkwickelung und fer⸗ 
nete Organiſation des U: Derjkräellıngömefend in 
Sibirien ſelbſt bezwecken. 

1) Es iſt nothwendig, die planmäßige und 
ſyſtemaliſche Erforſchung der verſchiedenen Wald⸗ 
ſtracken (raemunxb u YPMaAHEHXS Apoerpauergz) 
Sibiriens zu erweitern und zu beſtimmen, welche 
Flächen zur ſofortigen Beſiedelung tauglich find 
und welche einer vorherigen Bertilſtellung durch 
Arbeit der Ueberſiedler oder für Rechnung des 
Staats bedürfen. Bei diefer Erforſchung muß be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkelt auf die Waldwixthſchaft 
gerichtet werden, deren derzeitige Lage S’birien in 
Zukunft viel Unheil in Ausfichl ſtellt. Faſt überall 
werden die Wälder zum Theil durch die öctliche 
Bevölkerung vernichtet, zum Theil von dieſer 
werthlos gemacht. Der Mangel an Schutz einer⸗ 
ſeits und die Steigerung der Holzpreiſe infolge 
des Bahnbaues und der Dampfſchifffahrts. Enw des 
lung andererſeſts fördern die Vernichtung der 
Waldreichthümer Sibiriens. Die Hauptgeißel der 
ſibiriſchen Wälder bilden immer noch die Wald- 
bränd:, die in vielen Fällen durch die bei der 
Bevölkerung eingewurzelte Gewohnheit, das dürre 
Kraut auf den Feldera abzubrennen und durch 
Unvorſichtigkeit während der in den Wäldern 
brtriebenen Nebengewerbe, zum Beſpiel der 
Sammlung von Cedernüſſen entſtehen. Jährlich 
werden durch Feuer koloſſale Flächen beſten Waldes 
vernichtet. Im Altaj⸗Bezirk, dieſer Kornkammer 
Sibiriens, der eine große Zukunft hat, brennen 
alljährlich Zehntauſende von Deſſjatin hundert⸗ 
jähriger Bäume nieder und infolge deſſen entſtehen 
kahle Sandflächen und im Bezirk Kurgan haben 
ſich ſogar Flugſandſtrecken gebildet, die die Felder 
verſanden. Im Goup. Tobolsk find von dem be 
rühmten Ikowſki- Forſt, der noch zur Zeit Joann 
IV. durch feine Eichhörnchen berühmt war, gegen- 
wärtig nur kahle Sandflächen und ſeltene kleine 
Gehölze übrig. Infolge dieſer allgemeinen Wıld- 
verwüſtung verſchlechtert fi das Klima Sibirſens 
merklich. Dieſe Verwüſtung iſt die wahrſchein⸗ 
liche Urſache, daß im Altari⸗Bezirk bereits zwei 
Jahre hintereinander Hungetsnoth herrſcht. 


Angeſichts deſſen erſcheint es dringend gebo⸗ 
ten, die Arbeiten zur Etforſchung der Talga ; 
ſtrecken in engſte Verbindung mit der Forſtwirth⸗ 
ſchaft zu ſetzen; es müſſen nach Klarſtellung der 
Bedeutung der einzelnen Waldflächen diejenigen 
von ihnen, die einen Schutz bilden, oder deren 
Erhaltung beſonders werlhvoll für den Staat iſt, 
ausgeſchieden und deren geböriger Schuß orga⸗ 
niſitt, ſodann aber die Flächen, die keine forft: 
wirihſchaftliche Bedeutung haben, aber für lands 
wirthſchaftliche Cultur tauglich find, allmählich zu 
Ueberfirdelungs » Ländereien umgewandelt werden. 
Allerdings werden auch zur Zeit bei den Arbeiten 
der Vermeſſungs + Mbtheilungen Forſte für den 
Staat ausgeſchieden, jedoch in ſehr beſchränktem 
Maße, während eine geregelte Ablheilung der 
Wälder von großer Wichtigkeit iſt, da jeder Art 
Fehler in dieſer Beziehung ſich in der Folge als 
irreparabel erweiſen können. 

2) Es genügt nicht, daß man die zur Kolo⸗ 


Eingreifen des neu ernannten ſtellvertretenbf 
deulſchen Bolſchafters bei der Union, des Freihen 
Speck v. Sternburg brachte de ſchleppenden Gi 
handlungen in ſchnelleren Gang und zum DN 
digenden Abſchluß. Unſere Zeichnung ftellt 

Diplomaten nach einer we die, recht bea 
Sitzung raſtend dar. eee eee eee 


niſation geeigneten Ländereien Pr mad) 
fondern man muß dieſelben such von den bert 
beſiedellen Rayons, von der Eiſenbahnlinie unk 
den Waſſerläufen aus zugänglich machen. 2 
dieſem Zweck iſt es in Sibirien erforderlich, ein 
ganze Reihe von Wegen anzulegen, thells Land 
ſtraßen, von denen aus ein 2 8 von Dorfwege 
zu entwickeln wäre. Nach dem einstimmige 
Urtheil der Vertreter der örtlichen Adminiftratio 
bildet der in Sibirien herrſchende Wegemange 
eines der Haupthinderniſſe für die Beſiedelun 
des Gebiels. Die E fahrung lehrt, daß die U ze 
ſiedler ſich gern auch mit verhälluißmäß'g ſchlech 
tem Boden begnügen, wenn nur der Zugang d 
bequemer iſt, während anderſeits das Italie Lan 
unbenutzt bleibt, wo es an Wegen nach beſiedelte 
Royons fehlt. Oft iſt es vorgekommen, daß di 
Ueberſiedler, nachdem H: fi mit den Kommun 
kationsverhältniſſen bekannt gemacht hatten, fe 
weigerten, das Lind überhaupt zu beſichtigen, Ai 
welchen Fällen man genöthigt war, ihnen beſonder 
Begleiter mitzugeben, die ihnen den Weg mad 
den in Frage kommenden Oertlichkeiten wieſen 
Natürlich kann unter ſolchen Verhäliniſſen de 
Ueberſiedler ſelten daran denken, feine Prodult 
auf den nächſten Märkten abzuſetzen. 

Bisher wurden aus dem Hilfsfonds der S 
biriſchen Bahn nur wenig Mutel für Wegeban 
verausgabt, unter der Vorausſetzung, daß die 
Bauten von den Ueberſtedlern ausgefügrt werden 
könnten, wozu auch theils die lokalen Landſchafte 
mittel, theuls die Naturalleiſtungen der alten Bi 
völkerung heranzuziehen wären. Die Erfahrun 
hat aber gezeigt, daß dieſe Hilfsquellen eine un 
genügende Leiſtungsfähigkeit beſizen. Daher H 
es wünſchenswerth, daß die wichligſten W gebauten 
auf Slaatskoſten vorgenommen werden. 

Was nun die Frage der Zweigbahnen betrifft 
fo wäre dem baldigen Bau der Linie Omsk⸗Taſch 
kent beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Dief 
Linie würde einen neuen Rayon für die Anſiede 
lung eröffnen, den Abjaß billigen ſibiriſchen Ge 
treides in Centralaſien ſicherſtellen, was wiederum 
die Möglichkeit gewähren würde, in Centralaſien 
den Anbau von Baumwolle auf Koften des G. 
treidebaues zu erweitern, 


3) Es IR nothwendig, einen fyitematifchen 
Plan für eine allmähliche, den Zwecken du 
Staates entſprechende Koloniſation auszuarbeiten, 
Bis zur Kreirung des Romues der Sibiriſchen 
Bahn trug dieſe Koloniſation trotz einige 
zu ihrer Syſtematiſirung ergriffenen Maßregeln 
einen faſt ausſchließlich zufälligen Charakter. Im 
Jahre 189 1 z. B. war der Andrang von Ihr 
ſiedlern ein jo großer, daß im folgenden Jahn 
überhaupt keine vermeſſenen Landparz'llen mehr 
vorhanden waren, weshalb die Ertheilung von 
Genehmigung zur U:beifiedelung nach Sibirien 
zeitweilig eingeſtellt werden mußte, 

Eine der erſten Sorgen des Komités der 
Sibiriſchen Bahn beſtand daher darin, eine genf 
gende Anzahl von Landparzellen vermeſſen zu Jk 
ſen, und der Perſonalbeſtand der zu dieſem Zweck 
gebildeten Vermeſſungs expedition hat gegenwärtig 
230 Chargen erreicht. Oßwohl deren Arbeiten 
bisher den laufenden Bedurfniſſen genügt haben. 
iſt für die Zukunft eine Verſtärkung und vor allen 
Dingen plaamäßige Vertheilung ihrer Arbeiten 
nothwendig. Außerdem müfſſen ae für ander 


Nr. AR 


Bedürfniſſe der Beſiedelung Sibiriens die bisher 
ingewiefenen Mittel erhöht werden, Ausgaben, 
welche ſich durch die Kultivirung der uner⸗ 
neßlichen Landflächen Sibiriens bezahlt machen 
vürden. 

4) Bisher gründete ſich die Koloniſation Si⸗ 
iriend faſt nur auf die Heranziehung von Acker⸗ 
dauern. Die Zukunft dieſes reichen Landes be⸗ 
ruht aber offenbar nicht nur auf dem Ackerbau, 
und zur vollen wirthſchaftlichen Entwickelung des 
Landes iſt die Schaffung einer bearbeſtenden In⸗ 
ufteie und die Vermehrung der ſtädliſchen und 
der Arbeiterbevölkerung nothwendig. Die fibiri⸗ 
chen Kaufleute und Induſtriellen beſitzen nicht 
die hierzu erforderlichen Mittel, Indeſſen iſt der 
Mangel an Arbeitern, Handwerkern! Kleinhändlern 
(Up, ſchon LR ſehr fühlbar. Es wäre angebracht, 
der Sibiriſchen Bahn Kronsländereſen zu über⸗ 
weiſen, welche fie ihrerſeits in Parzellen theilen 
und an ſolche Ueberſiedler verpachten könnte. Wie 
groß das Bedürfniß nach ſolchen Ueberfiedlern iſt, 
geht daraus hervor, daß Bé ſchon jetzt trotz der 
vorläufig noch ungünſtigen Bedingungen, derartige 
kleine Anſiedelungen längs der Linie der Sibiriſchen 
Bahn bilden. 

Der Fährenverkehr über den Baikal iſt je 
denfalls ein bedeutender Nachtheil der Sibiriſchen 
Bahn, hauptſächlich deshalb, weil die Fähre nicht 
das runde Jahr hindurch thätig ſein kann, und 
nan im Winter den Verkehr mit Schlitten auf⸗ 
echt erhalten muß. Dabei kommen im Frühling 
ind Herbſt häufig völlige Unterbrechungen des 
Verkehrs vor. 

Ferner iſt im Auge zu behalten, daß die 
Fähre auch wärend der Navpigationsperiode den 
Anforderungen des Verkehrs nicht genügen kann, 
ndem ſie nicht mehr als durchſchniltlich 40 Wag ⸗ 
ons pro Tag zu befördern im Stande iſt. Die 
Paſſagiere werden daher ſtets auf dem engen und 
unbequemen Dampfer „Angara“ über den Bai ⸗ 
alter befördert. Darunter können unler Ande⸗ 
tem bei Beförderungen von Truppen und Ueber⸗ 
iedlein erhebliche Schwierigkeiten entſtehen. Des⸗ 
alb müſſen die eneraiſchſten Maßregeln zur Be⸗ 


Erbauer derſelben behaupten, daß bei einiger Er⸗ 
höhung der Baukoſten dieſe Linie ſchon im Jahre 
1 904 fertiageſtellt werden kann. 

Die Oſtchineſiſche Bahn iſt nach einer von 
den Bahnbauten in Rußland abweichenden Me⸗ 
hode erbaut worden, indem man durch Umgehung 
on Unebenheiten und anderer Hinderniſſe die 


eiſes durchführte, welches alsdann 
ührung und gleichmäßigen Vertheilung der Bau⸗ 
nateriallen diente. Diefe Methode erwies fich 
icht nur bei dem Bahnbau ſelbſt als zweckmäßig, 
ondern erwies auch während der Gineſſſchen Wir⸗ 
en unſeren Truppen durch die Ermöglichung einer 
Beförderung auf dem proviſoriſchen Geleiſe un. 
chätzbate Dienſte. 

Nachdem ich mich an Ort und Stelle mit 
der Wahl der Richtung der Bahnlinie bekannt ge⸗ 
nacht habe, halte ich mich für verpflichtet, in Be⸗ 
zug auf dieſe Frage Eurer Kaiferlihen Majeſtät 
Folgendes zu unterbreiten: 

Die weſentlichſte und ſchwierigſte Frage bei 
dem Bau jeder Eiſenbahn, insbeſondere aber in 
einem Gelände mit unregelmäßigem Relief, be, 
teht in der Zracirung der Linie. Durch die rich ⸗ 
ige er unrichtige Löſung dieſer Frage wird die 
ganze Zukunft der neuen Bahn beftimmt, Bei 
der Oſtchineſiſchen Bahn iſt die Frage in vorzüg⸗ 
icher Weiſe gelöſt worden. Ueberall, wo die Kon⸗ 
iguration des Profils ſtarke Steigungen und Eur, 
pen mit kleinem Radius erfordert, hat man bei 
der Tracirung ſolche Strecken auf kurze Entfer⸗ 
lungen zuſammengedrängt; beim Beginn ſtarker 
Steigungen find Depots für Hilfslokomotiven er» 
fichtet worden, jo daß Züge von normaler Größe 
hne zeitweilige Theilung ihres Waggonbeſtandes 
ie ganze Strecke durchfahren können. Die Ver⸗ 
pindungsſtracken zwiſchen den duich gebirgige Ge⸗ 
enden führenden Theilen der Bahn verlaufen auf 
benem Terrain. Dank dem rationellen Bau der 
Pahn, wird fie auch zu ungünftiger Jahreszeit 
Waarenzüge, die aus bis zu 40 belaſteten Wag⸗ 
bons beſtehen, ohne Hinderniſſe durchlaſſen, wäh⸗ 
lend auf einzelnen Strecken der Mittelfibiriſchen 
Hahn die Züge bei Lokomoliven von demſelben 
ypus nur aus 16 Waggons beſtehen können. 
Da das Gelände, durch welches die Oſtchineſiſche 
Bahn führt, große Schwierigkeiten darbletet, fo 
It das erreichte Reſuklat der kalentvollen und ſorg⸗ 
eltigen Durchführung der Tracirungsarbeiten zus 
hıfcpreiben, 

Außen den durch das Relief des Geländes 
Jargebotenen Schwierigkeiten waren beim Bau der 
Bahn zahlreiche Waſſerläufe zu überſchreiten. Im 
Panzen mußten 14 Brücken mit einer Durchlaß⸗ 
peite von mehr als 100 Faden gebaut werden, 
nd die mittlere Ziffer der Durchlaßdffnungen 
ir Waſſerläuſe beträgt 4,7 Faden pro Werft, 
Pährend dieſelbe Ziffer bei den angrenzenden Thei⸗ 
en der Sibiriſchen Bahn ſich nur auf 3 Faden 
Pro Werſt beläuft. Am bemerkenswerthen find 
ei der Oſtchineſiſchen Bahn die zahlreichen, nur 
Js Steingewölben hergeſtellten Brücken, welche 
ir lange Zukunft hinaus keinerlei Remonten be⸗ 
irfen. 

Das größte techniſche Werk an der Oſtchine⸗ 
chen Bahn iſt der Tunnel durch den Chingan⸗ 
ebirgszug, welcher bei einer Länge von 1450 
Aiden unter allen von ruffiſchen Ingenieuren bis 
Änt gebauten Tunnels nur dem Suramtunuel 
874 Faden) nachſteht. Der Bau diefes Tunnels 
pe nach Beendigung der chineſiſchen Wirren im 

ihre 1901 in Angriff genommen. Gegenwärtig 
it ſich bereits vorausſehen, daß der Bau des 
unnels zu Ende des Jahres 1903 beendigt werden 
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chleunigung der Baikalbahn ergriffen werden. Die 


— 


— 


nöglichſt ſchnelle Legung eines proviſoriſchen Ge⸗ 
zur Heran⸗ 


—— — ᷑ ͥ — mp e ep e 
rar —— ———— Ce t 


ch „ Engebia, — 23. Februar (8. März) 1908, ` 


Das eingefrorene Weltwunder. 


Der Menſch lernt die Natur immer mehr 
beherrſchen, aber übertreffen kann er ſie nicht. 
Dir größten Werke von Menſchenhand erblaſſen 
neben den Wunderwerken der Natur. Wohl hat die 
Kühnheit des menſchlichen Geiſtes eines der größ⸗ 
ten Wellwunder, den gigantiſchen Waſſerfall des 
Niagara überbrückt, wohl hat fie einen Theil der 
ungeheuren, dort ſich äußernden Naturkraft der 
Elektricität dienſtbar gemacht, aber das Welt⸗ 
wundet des Niagara glänzt fort in ſeiner über⸗ 
wälligenden Macht und Herrlichkeit. 

Und nicht nur während der Zeit, wo die faſt 
zwei Millionen Tonnen Waſſer, die in jeder Mi⸗ 
nute über die Felsmaſſe in die Tiefe ſtürzen, mit 
ihrem Toſen ſich auf eine Entfernung von 60 
Kilometern hörkar machen, während die aus dem 
Fall emporſteigenden Schaum- und Wolkenmaſſen 
meilenweit ſichtbar find, Auch zu Zeiten andauern. 
den ſtrengen Froſtes, der ſelbſt dieſe machtvollen 
Ströme zu Etſtarrung beingt, iſt der König aller 
Katarakte ein Weltwunder und der zugefrorene 
Niagara Fall läßt die Majeſtät des Winters in 
beſonders reiz⸗ und eindrucksvoller Weiſe zur Gel ⸗ 
tung kommen. 

Welch wundervolle Eisbildungen die Natur 
dort zeitweilig erſtehen läßt, das zeigen die nach 
Photographien gezeichneten Anfichten unſeres neben⸗ 
ſtehenden Bildes. Deſſen unterer Theil gewährt 
einen Blick auf die ve. ſten großen Fälle, den 
weſtlichen Theil des durch die ſogenannte Ziegel- 
inſel in zwei ungleiche Hälften getheilten Rieſen⸗ 
katarakts. Da haben ſich die erſtarrten Waſſer⸗ 
maſſen zu förmlichen Eisbergen umgewandelt und 
die ſportluſtigen Naturfreunde der Union und 
Kanadas — zwiſchen welchen beiden Ländern der 
Niagara die Grenze bildet — ſtrömen von nah 
und fern herbei, um die Reize dieſes eingefrornen 
Weltwunders zu genleßen. 

Von eigenartiger Schönheit iſt auch die auf 
dem kleineren Bild wiedergegebene Elsformatien bei 
der ſogenannten Cave of the winds (Windhöble), 
ein förmlicher glitzernder Kryſtallpalaſt von über 
wältigender Wirkung. 

um die Großartigkeit dieſes Schauſpieles 
deutlicher zu machen, erwähnen wir noch! daß die 
Breite des (auf unſerem Bild dargeniellten) 
Großen oder Hufelſenfalls 578 Meter, jene des 


amerikaniſchen oder Fort⸗Schloſſer⸗Falls 330 Meter 


beträgt. Dieſer fällt 47, jener 44 Meter hoch herab. 


wird. Vorläufig findet an dieſer Stelle der 
Eſſenbaßnverkehr auf einer 18 Werft langen Hm, 
gehungsſtrecke ſtatt. Derarliger Umgehungſtrecken 
an gebirgigen Stellen find noch mehrere vorhan⸗ 
den, deren Geſammtlänge elwa 70 Worſt beträgt: 
außerdem find an Stellen, wo Brücken gebaut 
werden ſollen, Umgehungsgeleiſe ange legt worden, 
welche über temporäre Brücken führen. Mit eini⸗ 
gen Ausnahmen werden dieſe Umgehungsgeleiſe 
ſchon zu Anfang des Jahres 1903 befeitigt ſein, 
da die Arbeiten an den Brücken und den Eiſen⸗ 


bahndämmen für das konſtante Geleiſe ihrer Boll 


endung entzegengehen. 

Was die Theilſtrecke betrifft, durch welche die 
Stadt Mukden umgangen wird, ſo war ihre Länge 
urſprünglich auf 61 Werft feſtgeſetzt worden, 


da die chineſiſche Regierung darauf b'ſtand, daß 


die Bahn in einer Entfernung von mindeſtens 
15 Werſt um die Kaiſergräber herumführen 
müſſe. Nich Beendigung der chineſiſchen Wirten 
wurden über diefen Punkt nochmals Verhandlun⸗ 
gen angeknüpft, welche dazu führten, daß eine 
Verkürzung der Umgehungsbahn um 15 Warft 
erreich“ worden iſt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Tageschronik. 


— Der Herr Pollzeimeiſter macht be 
kannt, daß es in letzter Zeit, Sitte geworden ft, 
daß ausländiſche Unterthanen, wenn ſie ins Aus⸗ 
land reifen wollen, Bé wegen Beſtäligung ihres 
Nationalpaſſes an ihn wenden, ohne die geſetzlich 
vorgeſchriebene Beſcheinigung vom Priſtaw und 
vom Magiſtrat, daß ihrer Reiſe ins Ausland kein 
Hinderniß im Wege ſteht, beizubringen. In der 
Mehrzahl der Fälle werden ſogar ſolche Päſſe por, 
gewieſen, die infolge des Ablaufs der ſechs monat⸗ 
lichen Friſt ſeit dem erſten Ueberſchriten der 
Grenze mit einem ruſſiſchen Aufenthaltsſchein 
(sur) perſehen fein müſſen, in welchem Falle die 
Genehmigung zur Reſſe ins Ausland nicht von 
den Polizeiorganen, ſondern vom Herrn Gouver⸗ 
neur ertheilt wird. 


Ohne den ausländiſchen Unterthanen bei der 
Reiſe ins Ausland, beſonders in außerordentlichen 
Botten, Verzögerungen oder Schwierigkeiten bereiten 
zu wollen, ſieht ſich der Herr Polizeimeiſter doch 
genöthigt, andrerſeits auch darauf aufmerkſam zu 
machen, daß viele Ausländer allzu hohe Anſprüche 
machen, indem ſie ihn in ſeiner Wohnung auf⸗ 
ſuchen — manchmal ſogar nach Mitternacht — 
wobei er ihnen doch nur erklären kann, daß das 
Controlebuch und der Kronsſtempel, die beide zur 
Ertheilung der Genehmigung zur Reſſe ins Gut, 
land unbedingt nöthig find, ſich in feiner Kanzlei 
befinden. 


Zur Verhütung von Unzufriedenheit ſeitens 
der betheiligten Perſonen macht der Herr Polizei⸗ 
meiſter daher bekannt, daß ausländiſche Unter 
thanen, die ins Ausland reſſen wollen, unbedingt 
verpflichtet find, in den Amtsſtunden in ſeiner 
Kanzlei (Dluga M 29) ſowohl ihren National⸗ 
paß als auch die obenerwähnte Beſcheiignung 
vom Magistrat vorzuweiſen, und er nur dann 
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die Genehmigung zur Reife ins Ausland 


ertheilen kann, wenn ſeit dem erſten Ueber⸗ 
ſchleiten der Grenze noch nicht ſechs Monate 
vergangen find. In allen anderen Fällen verab⸗ 


folgt der Herr Polizeimeifter nur eine Beſchei⸗ 
nigung darüber, daß der Reiſe ins Ausland von 
Seiten der örtlſchen ‚Polizei kein Hinderniß in 
den Weg gelegt wird, und mit dieſen Beſchei⸗ 
nigungen haben ſich die Petenten an die Kanzlei 
des Herrn Gouverneurs zu wenden, wo ſie die 
Genehmigung zum Ueberſchreiten der Grenze 
erhalten. 


— Unter Borfig des Herrn Manufaklurraths 
Kuniger fand vorgeſtern Abend im Armenhaus 
eine Sitzung des Verwallungsraths des chriſt⸗ 
lichen Wohlthäligkeits Vereins ſtatt, in der fol⸗ 
gende Angelegenheiten erledigt wurden: 


1) Ein Schreiben des Stadipräfidenten mit 
der Bitte um Aufnahme des geiſteskranken Aleran- 
der Czechowski in die Irrenanſtalt wurde in dem 
Sinne beantwortet, daß die Aufnahme geg en 
eine monatliche Zahlung von 20 Rbl. erfolgen 
könne. b 

2) Von der Firma Neſtler und Ferrenhach 
war ein Schreiben mit dem Erſuchen um Bes 
zahlung der letzten Rate im Betrage von 15,593 
Rbl. für den Bau der Srrenanftalt in Kochanuwka 
eingelaufen. Die Verſammlung beſchloß, die 
Rechnung dem Baucomité zu überweiſen, das die 
einzelnen Poſten prüfen und mit feinem Gutach- 
ten an die Verwaltung zurückſenden Tel, worauf 
die fällige Summe ausgezahlt werden wird. 

3) Betreffs der Heranziehung der Fabrik⸗ 
arbeiter zu einem Beitrag für den Wohlthätigkeits⸗ 
Vertin im Betrage von einer Kopeke pro Woche 
legte Herr Wulke ein von ihm abgefaßtes Bir 
kulär an die Fabrikanten vor, das den Beifall der 
Verſammlung fand und unverzüglich an die 
Fabrikanten verſandt werden wird. 

4) Herr Dr. Jonſcher reichte ein Projekt ein, 
nach welchem jeder Lodzer Einwohner für jeden 
Dienſtboten, den er hält, einen Rubel jährlich zum 
Beſten des Wohlthätigkeits⸗ Vereins zahlen fol. 
Auch dieſes Projekt fand allgemein lebhafte Zu; 
ſtimmung. 

5) Das Vermächtniß der verſtorbenen Frau 
Auguſte Schmidt zu Gunſten des Wohlthätigkeils⸗ 
Vereins im Betrage von 200 Rbl. wurde officiel 
zur Kenniniß genommen. 

6) Der vereſdigte Rechtsanwalt Raubal ger, 
las das von ihm entworfene Projekt der Statuten 
des zu gründenden Arbeitshaufes. Die Verwal⸗ 


tung erklärte ſich mit dem Projekt einverſtanden 


und beſchloß, die erforderlichen Schritte zu thun, 
um die Beſtätigung ſeitens der Obrigkeit auszu⸗ 
wirken. 

7) In die Irrenanſtalt wurden aufgenommen 
Leon Pudlarz unentgeltlich, in Anbelracht der 
äußerften Noth ſeiner Angehörigen, und L. R. 
gegen eine monatliche Zahlung von 15 Rbl. Für 
den geifleskranken Edgar M., der ſich bereits in 
der Anſtalt befindet, verpflichtete ſich deſſen Vater, 
monatlich 20 Rbl. zu zahlen. 

8) In das Armenhaus wurden aufgenommen 
Gottfried und Caroline Zeitz (für die die Firma J. 
Dobranick! Söhne einmalig 150 Rbl. zahlt), 


Caroline Strobach, Joſefa Kwlawinska, Beute 


Bota, Anaſtaſia Juzwiak und Antoni Lewandowski, 
der ſich bereit erklärt hatte, einmalig 200 Rbl. 
zu zahlen. 

Die Sitzung wurde 
ſchloſſen. 

— Meber einen Unfall, der am Freitag in 
der Achienbrauerei Lodz ſich ereignete, wird und 
Folgendes mitgetheilt: 

Ein iſraelitiſcher Händler transportirte eine 
Tonne Hefe eine Treppe hinunter,‘ dabei kam das 
Faß ins Rollen, drückte den Mann an die Wand 
und erlitt derſelbe einen Rippenbruch. 


— In Ergänzung unſeres geſtrigen Berichts 
über die Baukataſtrophe auf der Petrlkauer⸗ 
Straße M 17 können wir heute mitthellen, daß 
die Folgen des Einſturzes glücklicherweiſe nicht fo 
ernſt ſind, als es Anfangs den Anſchein hatte. 
Det Arbeiter, der von der Feuerwehr ausgegraben 
und ins Hospital gebracht wurde, — er heißt 
Wawrzynice Nowakowski und iſt 36 Jahre alt — 
hat keine lebenszefährlichen Verletzungen davon⸗ 
getragen; er hat eine Wunde am Hinkerkopf, eine 
am Ohr und ſtarke Hautabſchürfungen an den 
Beinen, kann aber alle Glieder frei bewegen und 
wird wah ſcheinlich ſchon heute das Hofpital ver. 
laſſen können. Der zweite Af beiter, der mil 
einer unbedeutenden Verletzung am Bein da⸗ 
lwonkam, heißt Wawrzynlec Gubiecki und iſt 28 
Jahre alt. 

Uebet die Urſachen dis Einſturzes iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich eine Unterſuchung im Gange. 

— Petſonalnachticht. Dem Direktor 
des Lodzer Gefängniffes Wladimir Naisti iſt 
der St. Annenorden dritter Claſſe Allerhöchſt ver⸗ 
liehen worden. 

— Die Kunſtausſtellung beſuchten vor, 
ul 471 Perſonen, davon 316 mit Abonne⸗ 

ents⸗ und 155 mit einmaligen Bllleten, und 
kauften 68 Kataloge. Am flärkſten war die 
Frequenz zwiſchen 4 und 9 Uhr Abends. Große 
Nachfrage herrſcht nach den Gemälden von Okun 
und Malczeweki, die Unterhandlungen betreffs 
Ankaufs von Arbeiten der beiden Küuſtler find 
lheilweiſe ſchon dem Abſchluß nahe, theils iſt noch 
keine Einigleit über die Preiſe erzielt worden. 
Da ſich vielfach Liebhaber für Gemälde, dle den 
Vermerk „Privateigenthum“ tragen, gefunden 
haben, ſo hat der Vermittler der Verkäufe Herr 
Stamirowski an die betreffenden Maler und unter 
ihnen beſonders am Malczewski die Anfrage ge⸗ 
richtet, unter welchen Bedingungen ſie eventuell 
bereit wären, ihre Werke an neue Käufer abzu⸗ 


treten. 
Der Hausbeſitzer A. P. 


um 11½ Uhr ge⸗ 


— Unfälle. 
wurde ſpät Abende, als er nach Haufe zurückkehrte, 
auf der Srednia⸗Straße vor dem Haufe Nr. 100 
von mehreren ihm unbekannten Individuen über⸗ 
fallen, die ihm mit ihren Meſſern Wunden 
am Kopf beibrachlen. Der Arzt der Rettungs⸗ 
ſtation wurde zu Hülfe gerufen und verband die 
Wunden. 

Auf der Maryſinska⸗Straße vor dem Haufe 
Nr. 26 wurde der dreijährige Sohn eines Fäbrik⸗ 
arbeiters Selig Jaſinski von einem Laſtwagen 
züberfahren, kam aber mit ungefährlichen Ser, 
letzungen davon. 

Auf der Panska⸗Sttaße Nr. 75 erlitt der 


— 


in der Sue Fabrik beſckäftigte 25ſährige 
Ignaz Wozniak durch Schläge mit einem ftumpfen 
Gegenſland zwei Verletzungen am Kopf. 

— Zum Diebſtahl beim Uhrmacher 
Lſppetz erfahren wir, daß zwei von den Dieben 
mii Namen Bor und Jäger vorgeſtern in Par 
blanſce, wo fie in der Nähe des Kirchhofs bei 
einem in ſchlechtem Ruf ſtehenden Frauenzimmer 
wohnten, verhaftet wurden. Dem dritten gelang 
es zu entkommen. Bei der Hausſuchung in ihrer 
Wohnung wurhen 74 goldene und 36 filberne 
Uhren, 15 goldene und 13 ſilberne Uh ketten und 
4 filberne Portecigarres gefunden. Angefichts die» 
ſer corpora delicti kann kein Zweifel mehr bee 
ſtehen, daß die beiden Verhafteten thatſächlich die 
Urheber des großen Diebſtahls find. Die fehlen ⸗ 
den Werthſachen haben fie offenbar ſchon an den 
Mann gebracht, worüber die weitere Unterſuchung 
hoffentlich Aufklärung bringen wird. 

Die Pabianicer Polizei meldete dann nad» 
träglich der hieſigen Deklippolizii, daß fie weitere 
drei verdächtige Individuen verhaftet habe, deren 
Namen noch nicht bekannt find, die aber 
Jr eng Verdacht der Mitſchuld an dem 

Diebſtahl ſtehen. Die beiden oben genannten 
Diebe find bereits in das Lorzer Gefängniß über ⸗ 
geführt. 

— Das Comitee der hieſigen Ifrarlitifchen 
Gemeinde plant den Bau einer großen ritu- 
ellen Badeanſtalt in der Zachodniaſtraße 
M 56. Die Baukoſten, die fi auf 50,000 Rbl. 


in 


eedzer Tageblatt. — 23. Februar (8. Mürz 1939. 


Von Herrn Wilhelm Bernecker 10 Pfuad 
flag 18 Pf. Kalbfleiſch, 24 Pf. Schweine 
— Vom zu gründenden evange⸗ | 
liſchen Baifenhbeim, 


Bon Herrn Rudolf Eberling Beitrag Rbl. 10.— 


Durch Frau Amalie Jahnz von 
einem Vertrag bei Heirn Hugo | 
Jahnz „ 6.— 


Indem ich im Namen der Greiſe und Grei⸗ | 
finen fo wie der künftigen Waifen den Gebern 
den herzlichſten Dank hiermit ausſpreche, bitte ich 
alle Gemeindeglieder, dieſer Anſtalten in Liebe! 
bei jeder Gelegenheit gedenken zu wollen. 

E. Burſche, Superintendent. 

— Die für geſtern Abend anberaumt gewe 
jene Vereingaufführung im Muſikverein mußte 
wegen Erkrankung einer mitwirkenden Perſon 
abgeſagt und auf einen noch zu beſtimmenden 
Tag in der kommenden Woche verſchoben 
werden. 

— Unbeſtellbare eee 

B. Buchweiz aus Warſchau, L. Auler aus 
Berlin, L. Marcinkowski aus Petlitau, A. Sarna 
aus Lodz, A. Kurz aus Warſchau, D. Warszawski 


aus Seltfamelgrad, J. Cieslak aus Pruszkow, B. 


belaufen, follen zum größten Theil aus freiwilli⸗ | 


gen Beiträgen gedeckt werden. 30,000 Rbl. find 
zu dieſem Zweck bereits vorhanden. Ver Plan ift 
vom Aichitekten Guſtav Landau entworfen. 


— Brand in der Nachbarſchaft. In | 


Ruda⸗Pabianicka eniftand in einer der letzten 
Nächte aus unaufgeklärter Ucſache ein Feuer⸗ 
ſchaden, der das Adam Nowicki gehörende hölzerne 
Wohnhaus mitſammt dem Biehftall einäſcherte. 
Die Gebäude waren für 3075 Rbl. verfidert, der 
Verluſt an unverſicherter beweglicher Habe beträgt 
100 Rbl. 

— Der bekannte Rieitatee Kiſiel⸗ 
nicki wind am Mittwoch im Großen Theater 
„Podjazd* von Sienkiewicz und „Samosiera" von 
Gonſtorowek! declamiren. 

— Weg mit den Scheuklappen! Sie 
find nur zu rechtfertigen, wenn mehrere Pferde 
von verſchiedenem Temperament denjelben Wagen 
ziehen und das Antteiben des einen Pferdes nicht auch 
dem anderen gelten fol. Sonſt Hud fie vom 
Uebel, beſonders wenn ſie zu eng aufliegen. Denn 
Hr quälen das Pferd, das beſtändig zum Schielen 
ezwungen wird; fie find Staub, Schnee- und 
W indfänger und ſchaden den Augen, die hierduich 
erkranken und ſelbſt erblinden; fie rufen meiſt 
das hervor, was fie hindern ſollen, nämlich Mengt, 
lichkeit und Scheu, weil das Pferd durch die theil⸗ 
melle Blendung der Augen eine unrichtige Vorſtel ⸗ 
lung von Gegenständen erhält. Sie hindern end» 
lich das Verfländniß des Pferdes für das Verlan ⸗ 
gen des Menſchin: man denke an die Schwierig⸗ 
keit des Zurücktretens beim Anfpannen, ohne daß 
das Pferd ſehen kann, wo Deichſel oder Schere ſich 

befinden. 

Wenn man aber Scheuklappen benußt, 
nehme man wenigſtens ſoſche, welche weit nr 
von den Augen abftehen und auch nicht ſchlottern. 

„Vom chtiſtlichen Lehter verein. 
Das Inſormationsbureau des Lodzer Vereins zur 
gegenſeitigen Unterſtützung der Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen, didier 31, empfängt läglich von 
7—8 Uhr Abends. 
Im Laufe dieſer Woche werden die Jutereſ⸗ 
ſenten von nachſtehend verzeichneten deſourirenden 
Mitgliedern empfangen: 


Montag: Frau Libiszowska, 
Dienſtag: Herr Tulln, 
Mittwoch: Sr, Pelkomska, 
Donnerftag : Herr Aychlewicz, 
Freitag: Frl. Wolanowoka, 


Sonnabend: Herr Zylinski. 


Das Bureau offerirt ſeine Dienſte uns 
entgeltlich. 

— Am künſtigen 1 den 15. März, 
Nachmittags um 4 Uhr findet im Req Aſitenhauſe 
des dritten Zuges der Freiwilligen Feuerwehr eine 
Generalverſammlung der Mitglieder der 
Beerdigungscaſſe flatt. Die Tagesordnung ift 
die folgende: 

1. Abändeeung des § 7 der Slatuten; 

2. Beſprechung wichtiger Angelegenheiten; 
3. Anträge der Mitglieder. 

— Im Thalia⸗ Theater findet heute Abend 
die erſte Aufführung einer Novität, der Operette 
„San Toy“ von Sidney Jones, dem Kompoe 
niften der Operette „Die Geiſha“ Hatt, Am 
Nachmittag wird bei halben Preiſen das Luftſpiel 
„Madame Sans Gene“ gegeben. 

— Eingefandt. Vom evangeli⸗ 
ſchen Greiſenheim in 3glerz. 

Im Monat Januar a. c. find baar eingekommen: 
Durchs Sam melbuch Rbl. 40.60 
An Naluralien: 

Von Frau Kadoch 2 Garniec Gerſtengrütz'. 

Von Frau Wilhelmine Eckert 2 Blechku⸗ 
chen, 1 Pfund Kaffee, 1 Pfund Cichorie, 4 Pfund 
Würfelzucker und 1 Flaſche Branntwein. 

Von Frau Albertine Hoffmann 1 Fuhre 
Steinkohlen. 

Von Herrn Adolf Ernſt 24 Sack Kar 


toffeln. 
Im Monat Februar: 
Durchs Sammelbuch 


An Naturalien: 
Von Frau Julſe Kelbich 60 Pfannkuchen. 


— 


Rbl. 41.45 


| 
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Her, ſowie ir Nüyza rin Er pupier verhaftet. 


3 aus Kaliſch, R. Kowalski, 


Stadibrief, 
W. Ditrich aus Warſchau. 


Telegramme. 


Berlin, 6. März. Der vorbereitende 
Meinungsaustauſch zwiſchen Petersburg und Ber, 
Un wegen der Erneuerung des Handelsvertrags hat 
bereits begonnen. 

Dresden, 7. März. Wie der „Dresd. 
Anz.“ erfährt, beruhen die Meldungen Wiener 
Blätter über ein zwiſchen dem ſächfiſchen und dem 
toskaniſchen Hofe getroffenes Abkommen betreffend 
die Begegnung der früheren Kronprinzeſſin mit 
ihren Kindern unter der Bedingung, daß fie jede 
Beziehung zu Giron abbricht, auf Erfindung. 
Der Rechtsanwalt Dr. Zihme in Leipzig erklärt, 
es ſei ihm von einem ſolchen Abkommen nichts 
bekannt. 

München, 6. März. Die Abreiſe der 
Prinzeſſin Louiſe aus Lindau wird in 8 Tagen 
erfolgen. Der Aufenthalt des ſächſiſchen Geſand⸗ 
ten in Lindau hängt damit zuſammen. Er hat 
mit der Großherzogin von Toskana und der 
Prinzeſſin Louiſe conferirt. 

München, 6. März. Der Prozeß gegen 
die Stiftsoberin Eliſabeth v. Häußler wegen vors 
ſätzlicher Körperverletzung, begangen gegen die 
Yflegeſchweſter Maria Wagner, wurde unter 
großem Andrang des Publikums vor dem Schwur⸗ 
gericht begonnen. Die Angeklagte beſtreitet jede 
Schuld. 

Plauen i. V., 6. März. In der vergan⸗ 
genen Nacht gegen 2 Uhr wurde in vielen Otten 
des oberen Vogtlandes ein Erdſtoß von einer 


Heftigkeit verſpürt, wie fie in der gegenwärti⸗ 
gen Erſchülterungsperlode noch nicht empfunden 
wurde. 


Prag, 6. März. Der Andrang zu den 
Kaſſen der Böhmiſchen Sparkaſſe hit weſenllich 
nachgelaſſen. Im Laufe der heutigen Tages wur⸗ 
den an 1002 Einleger 1,600,000 Kronen 


zurückgezahlt, während von 345 Parteien, dar 
runter 59 neuen, 108,373 Klonen eirg zahlt 
wurden. 


Karlsbad, 6. März. In Karlsbad und 
Eger wiederholten ſich geſtern mehrfache Erdſtöße 
mit unterirdiſchem Getöſe. 

Meran, 6. März. Heute früh tödtete der 
länger ſchon an Verfolgungswahu leidende Friſenr 
Franz Müller aus Eiferſucht auf feinem 16jähri- 
gen Lehrling ſeine Frau, indem er ihr mit einem 
Raſiermeſſer den Hals abſchnitt. Er brachte dann 
dem Lehrling einen lebensgefährlichen Halsſchnitt 
bei und loͤdtete ſich hiernach ſelbſt durch einen Re⸗ 
volverſchuß. Das Chepaar lebte ſeit langem in 
Streit. Beide Gatlen ſtanden in den fünfziger 
Jahren, drei unmündige Kinder find hinterblieben, 
und die Frau ſtand dicht vor der Geburt eines 
vierten Kindes. 

Budapeft, 6. März. Die Oppofition et 
klärt, ſie werde dann die Obſtruktion gegen die 
Militärvorlage aufgeben, wenn das Cabinet Szell 
ſeine Dem ſſion gebe. 

Marseille, 6. März. Infolge des Als 
tendiebſtahls im Marſeiller Juſtizpalaſt find nun⸗ 
mehr eine Reihe Verhaftungen vorgenommen wor⸗ 
den, u. a. wurden ein früherer italfeniſcher Ban⸗ 
Von 


den 40 entwendeten Aktenſtücken iſt bisher ien Altenftücken IR bisher noch gem 
keins zum Vorſchein gekommen. 

London, 6. März. König Eduard be⸗ 
giebt ſich Ende März nach der franzöſiſchen Ri⸗ 
viera. P:äfident Loubet wird ihn auf dem Bahn⸗ 
hof in Paris begrüßen und eine Strecke weit auf 
der Bahn begleiten. 

Ro m, 6. März. 


Dr. Lapponi erklärt, daß 


die Indlspoſition des Papſtes einen durchaus nor⸗ 


malen Verlauf nimmt und noch einige Tage Ruhe 
nöthig find, um die Sparen der Krankheit voll⸗ 
ſtändig zu tilgen. 

Ro m, 6. März. In Dualing fanden große 
Bauernrevolten wegen der Erhöhung der Ver⸗ 
zehrungsſteuer ſtatt. Mehrere Zollhäuſer wur⸗ 
den in Brand geſieckt, zahlreiche Bauern ver 
haftet. 

Brüffel, 6. März. Nachdem die Ver⸗ 
ſuche mit der neuen Telephonverbindung Brüſſel⸗ 
Antwerpen⸗London zur vollen Zufriedenheit aus⸗ 
gefallen, wird die Linie am 15. April dem Ver⸗ 
kehr übergeben werden. 


Konſtantin opel, 6. März. Wie ver 


lautet, bereitet die Pforte ein Memorandum vor 


über die Propaganda der makedoniſchen Komitees 


und die jüngſten mit dem Bandenunweſen zuſam⸗ 


menhängenden Vorfälle zur Mittheilung an die 
hieſigen Bolſchafter oder durch dieſe an die Groß 
mächle. Es heißt ferner, die Pforte ſei beun⸗ 
ruhigt, weil England die Entſendunz von zwei 


ſudancfiſchen Balaillonen nach dem Hinterlande ` 


von Aden vorbereite. 

Konſtantinopel, 6. März. Aus Sa⸗ 
loniki wird gemeldet, daß bei Lubanow ein Kampf 
mit einer türkiſchen Abtheilung ſtattgefunden hat. 
Von der letzteren fielen 7 Mann und wu den 
viele verwundet. Die Bulgaren wurden während 


des Kampfes durch einen zweilen Trupp ver⸗ 
ſtärkt. 
Saloniki, 6. März. Auf direkten Be⸗ 


fehl des Sultans wurden alle in Haft bp, 
lichen Bulgaren freigekaſſen. In derſelben Ange⸗ 
legenheit findet ein reger Depeſchenwechſel zwiſchen 
dem hieſigen Vali und dem eee E 
Hilmi⸗Paſcha Det, 

Waſhington, 6. März. 
bewilligte vor feiner Vertagung 81,877,000 Dols 
lars für die Marine, Das iſt der größte Kredit, 
der jemals bewilligt worden. Außer dem Bau 
von fünf neuen Kriegeſchiffen wurde eine anſehn⸗ 
liche Vermehrung der Flottenſtteilkiäfte genehmigt. 
Verſchiedene Blätter betrachten die weſentl che 
Erhöhung des Marinebudgets als direktes Gr, 
gebniß der Venezvela⸗Wirren und als Ant wort 
auf die ehrgeizigen Flottenpläne Deulſchlands. 

Caracas, 6. März. Die Aufſtändiſchen 
griffen die Stadt Tukata an, wurden aber Ari, 
geſchlagen. Auf beiden Seiten gab es viel Todte 
und Verwundete. 


Angelonmene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Daniel, Boas, 
Schmidt und Andrzykowska aus Poſen — Boch 
aus Neuſtadt — Smietana aus Brünn — Mur⸗ 
It! aus Siedlee — Meyerowicz aus Jakobſtadt 
— Zielinski, Sperber, Lewickl, Deloff und Spo⸗ 
korng aus Warſchau. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Eben⸗ 
ſpanger aus Budapeſt — Thoma aus Liverpool 
— Ing. Günſch aus Transvaal — Brenfon aus 
Breſt — Schwarz aus Grodno — Turbowicz aus 
Wolkowyſchki — Lichtenberg aus Czenſtochau — 
Bukowski und Leitin aus Warſchau. 

Hotel de Pologne. Herren: Char⸗ 
kowzkt aus Lask — Palenberg aus Odeſſa — 
Turobojskl aus Cjerniewice — Karaſew aus 
Moskau — Jaron aus Bendzin — Eckardt aus 
Bondkow — Nelken aus Zagnrow — Radwanski 
aus Dzikow — Manida aus Blalyſtok — Bros 
dowski aus Krobanow — Grakowski aus Socha⸗ 
gen — Guſtajiys aus Ludwikow — Niumann, 

tein und Mme. Blechner aus Warſchau. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Tele grapbenamte theils weten mangel- 

bafter Adreſſe, ibells aus anderen Grün⸗ 
den nicht zugeftellt werden: 


Eppſtein aus Warfchau — Herſchhorn aus 
Moskau — Szlott aus Iwangorod. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen . 
amte eine e Legitimation vorzulegen. 
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Kr. 55. 


Todtenlifte. 


Lidya Seifert, 3 Wochen, Przendzalnl 


naſtr. 50. 

Irma Kelm, 5 Monate, Karolaſtra 
21. 

Anna Fiedler, 1 Jahr, Sredniaftra 
M 109. 

Marie Klehr, 5 Jahre, Antonie 
Stoki 22. 


Maryınna Pugonska, 2 Jahre, U 
Zarzemska 23. 


Joſefa Gojfter, 67 Jahre, Als xandt 
Hoſpital. 
Joſefa Furmanska, 21 Jahre, Na 
Zuarzewska 35. 
Roman Gurzkiewicz, 10 Jahre, W 
ſoka 16. 
Bra Cal Plak, 27 Jahre, Widzew. 
Felix Wojtas, 27 Jahre, Neue 8 


zewska 9. 

Joanna Mikufinska, 28 Jahre, Scheſ 
ler“ Spital. 

Miloslawa Slawineka, 46 Jah 


Hofpital des Rothen Kreuzes. 

Stanislaw Marciniak, 2 Jahre, Woch 
nia 61. 

Helena Pulgrobiak, 1 Jahr, Wodna 
0. 


Mieczyslaw Zajonczkoweki, 1 Ja 
Neue Zarzewska 25. 
4 Rofinska, 1 Woche, Piwnaß 


Maryanna Filipczak, 79 Jahre, Ciab 
4. 
Karolina Luciminska, 54 Jahre, GH 


zimirska 4. 

Zog anna Stachlewska, 2 Mone 
Franciszkanskaſtr. 34. 

Mary inna Pawlıwörı, 45 340 


Brzezins ka 47. 


Die Staats bant 


verkauft: 
Kratten: 
London auf 3 Monate zu 94 10 für 10 
auf Berlin auf 3 Monate zu 46,074 für 100 9 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,47 für 100 ër 
Kass auf 3 Monate zu 77,65 ki 
Holl. Gulden. 
Checks 
8 zu 94,95 für 10 Ge, 
Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 


au 


EE 37,72½ für 100 Franca. 

auf Amflerda m zu 78,25 für 100 Holl. G. 
auf Wien zu 39,55 für 100 zſterr. Kronen. 

auf Kopenhagen 5 52,05 für 100 dan. Ku 

Die Staatsbank wechselt Kreditbillete 
Goldmünze um in uubeſchräakter Summ 


Rbl. . Uu Imperial, enthält 17,424 
Reingold. 
Goldmünzen alter Prägung werden von 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 
—1896 zu 15 R. — 
Halbimperlale aus den Jahren 
1886—1896 „ 
Iu paid und lbimperlale noch Toi 
Jahre, desgleichen Dukaten — nach dem 8 
des reinen Goldgehaltes, ohne Abzug der 
bühren De die Umprägung, wobel gerechnet 
den 1 Sol. der Münze = 5 Rbl. 05 Kop. 
1 Doli = 5 Kop. (abgerundet). 


— 
Coursbericht. 
Berlin, den 7. März 1908, 


100 — Kubel 216 Mk. 05 
Ultimo — Mk. 216 — 


Barſchau, den 7. März 1903. 
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Fahrplan 


auf den elektriſchen Zufuhrbahnen Lodz — 
nice, Lodz —Zgierz. 


tinie Lodz — Pablanice. 
Kbfahrt des 1. Zuges aus Lodz um 7.00 ` 
Ankunft in Pabianice um 7.35 früh. 
Abfahrt des letzten Zuges aus Lodz 11.00 a 
Ankunft in Pablanice 11.35 Abends. 5 
Abfahrt des 1. Zuges aus Pablanice 6.50 
Ankunft in Lodz 7.35 früh. ` 
Abfahrt des 4 5 Zuges aus Pabianice um il, 
Abends, Ankunft in Lodz 11.25 Abend. 
Außerdem EAN Dr 


Gpecialzüge 
Abfahrt von Pablanice 5 Uhr 45 Min. früh 
Ankunft in Lodz © „ 
Abfahrt von Lodz 12 „ — Nach 
Ankunft in Pablanie 12 „ 30 „ „ 


? 
` 


Uebe rzeugungstreu. 


Hold erröthend ſpricht die Jungfrau: 
„Heute werd ich zwanzig Jahr.“ 
„Wunderlich —“, Io meint die Freundin, 
„Grad' wie's vor fünf Jahren war.“ 

„Eben d'rum, Verehrte, Liebe, 
Ich bin nicht wie Alle Welt, 
Die es bald mit dieſer Meinung, 
Bald mit einer andern hält. 

Was ſo Manche heule redet, 
Iſt ihr Morgen einerlei, 
Doch wenn ich mal was behaupte, 
Bleibe ich auch ſtets dab ei.“ 


Ihr Todtenopfer! 


Erzählung von 3 o 8 v. Re u 5 Liegnitz. 


Der Wochenmarkt war abgeräumt, nur der angrenzende Blumen⸗ 
arkt bot noch ein belebtes Bild. 

Es war heute ganz beſonders reich mit Floras Herbſtkindern 
ſchickt geweſen. Dennoch war die Gartenkunſt der Großſtadt kaum 
1 Stand-, den heutigen enormen Bedarf an Blumen zu decken — 

ihre Producte waren faſt ausverkauft. Denn Sonntag, morgen, 
ar Todtenfeſt. e N 

Abſeits von den lachenden und ſchwaßenden Käufern und Käufe⸗ 
nnen, denen gar wenig anzumerken war von dem Opferdienſt der 
(be, der fie hergetrieben hatte, ſtanden zwei Kinder, Knabe und 
(béien, Das Mädchen war fieben oder acht Jahre alt, der Knabe 

lum die Hälfte jünger. . 

4 Sah Runde in einen Apfel biß, lichäugelte das Mädchen 
it den ſchönſten Kränzen, bis es ſich ein Herz faßte und an die Ver⸗ 
ufsbude heranirat. 


ernſt, aber 


| 
| 


und klug, als fie jetzt den Schleier zurückſchlug, 


„Ich — will auch einen Kranz, den ſchönen dort,“ ſagte 
ierg als man feinem ſcheuen Weſen zutrauen konnte. 

eld! 

„Der Chryſanthemumkranz koſtet eine Mark, dies find die Fünf⸗ 
zigpfennigkränze,“ wies die Verkäuferin ab. 

„Ach, bitte, Fräulein, geben Sie mir doch den ſchönen Kanz,“ 
bat die Kleine inſtändig, „das andere Geld — ich ſpare es und bringe 
es ganz gewiß! Bitte, bitte!“ 

„Borgen thun wir hier nicht! Der andere iſt auch ſchön! Moes⸗ 
kränze find dauerhaft — —“ 

„Aber Mama hatte Blumen jo gern,“ ſagt die Kleine 
ſchluckend. 

„Deine Mutter iſt geſtorben — voi Kurzem?“ frug plötzlich eine 
Dame mittleren Lebensalters neben dem weinenden Kinde. Sie war 
nicht in wiikliche Trauer gekleidet und durch auffallend 
eneraliche, mehr männliche Geſichtszüge eigentlich unſchön. Doch war 
die Haltung nicht ohne Eleganz, und die grauen Augen blickten ſcharf 
um die Kleine ge⸗ 
nauer zu betrachten. Das in einfache Trauerkleidung gekleidete Kind 
hatte -p'ögli für die Dame etwas Bekanntes — — „Wo iſt Dein 
Vater?“ 

„Auch todt — — ſchon lange. Auch ein Schweſterchen, das der 
Storch gebracht hatte. Nur Felixchen lebt noch.“ 

„Fe—lixchen?“ flug die Dame leicht überraſcht. 

Der Knabe kam heran mit einem Schmutzbart, den die Schweſter 
ſofort durch Katzenwäſche mit dem Taſchentuche entfernte. Dann hieß 
ſie das Kind der Dame eine Paſchhand geben. 

„Nimm den Kranz, der Dir gefällt,“ ſogte die Dame zu der 
Kleinen. „Und da ich eben auf dem Wege zu dem Friedhof bin, 
kannſt Du mitfahren und Deinen Kranz auf die Gräber Delner Eltern 
legen.“ 

Dann ſpannte ſie den Regenſchirm auf, weil der Novembernebel 
ſich in Regen aufzulöſen begann, zwiſchen welchem auch einzelne feder⸗ 
artige Schneegebilde trieben, um niederfallend das aufgeweichte Stra⸗ 
ßenpflaſter in feſten, winterlichen Froſt erſtarren zu laſſen. Vorläufig 
war alles Näſſe und Schmutz. 

„Darf — Fel'rchen auch mitfahren?“ frug die Kleine 
„Er thut es fo geru —“ 

Die Dame ſchien nicht beſor ders kinderlieb zu 
überlegte etwas. Dann ſagte fie, nicht ſehr freundlich: 

„Wenn er ſich nicht allein nach Hauſe finden kann — meinet⸗ 
wegen! Aber er muß ſtillſitzen!“ 

Damit winkte ſie einen Wagen heran. 

Fünf Minuten ſpäter ſaß mai im Wagen zuſammen, 
Schooße prachtvolle, weihevolle, zu Kränzen gebogene 
nebſt herrlichen Roſen, welche die Dame für 
hatte. 

Auch die Kleine hielt außer ihrem Chryſanthemumkranze noch 
ein Bouquet Roſen in der Hand, das ſie ſich mit Erlaubniß der 
Dame ansgeſucht hattte. Dabei hatte fie ein Dorn an der Hand 
verletzt, ein paar Töpfchen Blut brachen hervor. 

„Es thut wohl weh. Lilli ?“ frug das Brüderchen. „Will's heil 
machen!“ 

Die Dame mußte unwillkürlich lächeln. 

„Er will ein Doctor werden, wenn er groß iſt,“ erklärte 
Schweſter. „Wir ſpielen immer Krankſein, mit den Puppen.“ 

Jetzt traf den Knaben ein Blick der Dame, der ſchwer zu ent- 
zäthſeln war — neugierig, faſt zärtlich, und doch wieder haßerfüllt. 
Sie ſchien ihr Gutmeinen plötzlich zu bereuen, 

Der Weg zu dem großen Gräberfelde war weit, zuerſt durch be⸗ 
lebte Straßengeilen, dann durch ein Villenviertel, zuletzt zwiſchen Fa⸗ 
brikſchornſteinen und Arbeiterwohnungen hindurch. Die Unterhaltung 
ſtockte, bis ſich die Dame als Vorſteherin eines Wohlthätigkeitsvereins 
gezwungen fühlte, ſich etwas nähere Auskunft über die verlaſſenen 
Kinder geben zu laſſen. 

„Wie lange (H Euere Mutter todt 27 frug fie pflichtgemäß. 


es be: 
„Hier das 


thränen⸗ 


zaghaft. 


ſein, denn fie 


auf dem 
Palmenwedel, 
ihre Perſon erſtanden 


die 


2. 

„Viele Wochen — — wie die Stachelbeeren reif waren im 
Garten, iſt fie geſtorben.“ 

„We wohnt Ihr setzt?“ 

„Nautenſtraße vier — bei Frau Hermsdorf.“ 

„Iſt die Dame elne Verwandte von Euch!“ 

„Nein, Tante Schweſter hat uns hingebracht — gleich als Mama 
geftorben war. Und als Mama begraben wurde, kam der Herr Pa⸗ 
Ber mit einem anderen Herrn — ich glaube, es war der Bürgermei⸗ 
Ber. Sie ſagten, daß ich bei Frau Hermsdorf bleiben ſollte, bis ich 
vierzehn Jahre alt ſei. Dann ſollte ich ins Mutterhaus, weil ich 
Krankenpflegerin weiden ſolle wie die Tante Schweſter. Mama habe 
es ſo gewollt, Frau Hermsdorf bekommt auch Geld für uns Beide, 
ſie holt es jeden Monat vom Rathhaus. Es ſind auch noch zwei 
Kinder bei ihr — wir ſpielen zuſammen — 

„Gefällt es Euch dort?“ frug die Dame weiter, 

„O — jal Aber — wenn doch Mama noch lebte!“ 

‚Mama fol wiederkommen,“ echoete der Knabe. 

Der Wagen hielt, man flieg aus, und betrat zufſammen blumen» 
beladen den Friedhof. 

Die Kleine fehlen vollkommen vertraut mit der Oettlichkeit 
des Gräberfeldes, mit Gruß und Dank verſchwand ſie bald, um auf 
einem Seitenpfade die Gräber ihrer Lieben aufzuſuchen. 

Das Brüderchen trottete ihr nach. 

Die Dame, Fräulein Eliſabeth Bernhard hatte einen ziemlich 
weiten Weg bis zu dem letzten Bett des geliebten Vaters. Langſam 
und gedankenvoll ſchritt fie zwiſchen den den Hauptweg einſäumenden 
Akazien dahin, die ihre leeren Blaltrippen wie Todtenfünger in die 
Luft ſtreckten. 


ihr zu ſtimmungevollem Empfinden. 
und wieder aus nach bekannten Namen auf den Leichenſteinen, und 
damit — nach alten Eriuntrungen: Vergangenheit 


Der Ernſt und die Weihe des Ortes, der Zweck ihres 
Beſuches und die Melancholie des Novembertages vereinigten ſich in 
Unwillkürlich ſchaute fie wieder 
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und Gegenwart 


begannen ſich allmählich in Fräulein Eliſabeths Gedanken zu verſchmel⸗ 


zen. Sie ſah ſich wieder als langjährige Gefährtin des früh verwitt⸗ 
weten Vaters, der als Gelehrter doppelt einer Stütze bedurfte. 
empfand fie ſich jung, und in heimlichen Verkehr mit ihm, dem dn: 
zigen Manne, den ſie geliebt hatte. 


worden! So war er auch in die Familie gekommen und mit ihm 
ein neuts, volles, ſchöneres Leben. Denn bald hatte Dë aus dem 
freundſchaftlichen Verkehr zwiſchen der feingebildeten Ptofeſſorentochter 
und dem jugendkräftigen, geiſtvollen Arzte ein wärmeres Gefühl ent» 
wickelt, welches bei der leldenſchaftlichen Natur Eliſabeths ſchnell in 
Flammen emporgelodert war. Es geſchah Ausſprache und Treuge⸗ 
löbniß ganz geheim — Die bald darauf erfolgte Nieder laſſung des 
jungen Doclots in einer Vorſtadt, war der erſte Schritt zur Vereini⸗ 
gung. Da bemerkte Eliſabeth ein allmähliches Erkalter, während die 
eigene Leidenſchaft wuchs. Sie forderte Erklärung, 
ſie erfuht, war — Vernichtung! Der Geliebte geſtand frei, daß er 
eine andere, bebe: Liebe hege, die über 
unwꝛiderſtehlich. Die Geliebte ſei eine junge Volksſchullehrerin, die er 
behandelt habe. Es geſchah, wie er erwartet haben mochte: Eliſabeth 
wandte Déi von ihm, ſtolz, tödtlich verletzt — — Das Leben in der 
Großſtadt erleichterte den Bruch man hörte nichts mehr von einan⸗ 
der, weil man nichts böten wollte. 

Fräulein Elifabeth lebte von 


Dann 


Et war gleichaltrig mit ihr, 
Aſſiſtent des Valers geweſen, und demſel ben ſchnell unentbehrlich ge⸗ 


, Beben müfje.“ 
die Liebe mit den Kindern von ihr gehen werde, und fie zurückbleibe 


rückhaltlos. Was 


ihn gekommen fei, plötzlich, 


für die Wolfen von leiſtungsfähiger Seite abgenommen wurde. 
A lein Eliſabeth hat ihr „Todtenspfer“ niemals bereut. 
dieſer Zeit an hauptſächlich der 


Wohlthätigkeit, der Wohlanſtändigkeit, und hatte ſich über ihre äußere 


Lebens ſtellung nicht zu b klagen. 


Dir kluge, vermögende Profefjoren- | 


tochter ward in der Geſellſchaft nicht nur geduldet, ſondern aufgeſucht. 


Nur die Erinnerung ließ fie empfinden, daß fie 
weſen war als jetzt. Dann freilich brannte die Wunde, umſomehr, 
als das heiße Blut nach innen ſtrömte, weil ihr ſtolzer Wille das 
krarke Herz von Anfang an vor der Welt verborgen hatte — — — 
Sehnſüchtig, erinnerungsvoll, grübelad, war ſie am Gtabe des Vaters 
angelangt — — 

Sie wand ihre beiden köiſtlichen Palmenzweige um das weiße 
Marmorkreuz und legte ihre Roſen auf das Grab des Vateis nieder. 
Dann brach fie ein paar Epheublätter, um ſie mit ſich zu nehmen, 
ats Etinnerungszeichen. Die raſch hereinbrechende Dämmerung des 
Novemberlages mahnte energiſch zur Heimkehr. 

Eiſt als fr faſt den Ausgang des Friedhofs erreicht halte, fielen 
iht die verwaiſten Kinder wieder ein. Sie waren nirgends zu er⸗ 
blicken. In unabweisbarer Sorge ſchritt Fräulein Eliſabelh den Sei» 
tenpfad hinab, den die Kleinen vor einer Viertelſtunde eingeſchlagen 
hatlen. Und wirklich fand fie: die Kinder bald auf einem friſch ber 
bügelten, noch unbepflanztem Grabe. Die Kleine ordnete noch an den 
Blumen, Brüderchen las Steinchen zuſammen. 

„Ich wartete ſchon, kommt,“ gebot Fräulein Eliſabeth. „Ihr werdet 
Euch erkälten l“ 

Die Kleine fuhr auf und rief das Brüderchen. Beide waren 
berelt zu Aber die Dame ſteht plötzlich FIN und ſtarrt unver⸗ 


gehen. 


einmal reicher ge- 


ſchen Sterne zu verbergen, hatte er 
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— ————— —— 
wandt nach dem ſchlichten Eiſenkrzeuz hinüber, daß auf dem angren⸗ 
zenden Grabe errichtet iſt. Sie lieſt ſtaunend: Filix Bruns Dr. med. 
Darunter org der Spruch: 

„Wir ſtanden Hand in Hände, 

Als wär's auf immerdar, 

Da plößlich kam das Ende, 

Wie ts am ſchönſten war!“ 


Es war wie ein Stich — das warme Herzblut ſpritzte auf. Dann 


frug ſie hoch geſpannt: 


„Iſt das Eures Vaters Grab?“ 

„Papa liegt hier begraben.“ 

„Ill er — ſchon lange todt ? Haft Du ihn gekannt!“ 

„Ja“, ich weiß auch noch, wie er ausſah. Er war groß und 
trug eine Brille. Rothe Backen hatte er nicht, aber einen Schnurr⸗ 
bart. Felirchen faßte immer hinein — — Ich ſchlief neben feinem 
Bette.“ 

„We heißt Du 2“ 

„Lilli, Lilli Bruns —“ 

War Lilli eine Abkürzung von ihrem eigenen ſchönen Namen 
Eliſabeih ? Möglich — Aber wenn es auch nicht ein Gedenken des 
Geliebten an den einſtigen Verkehr war, fie fühlte plötzlich eine Zu- 
ſammengthörigkeit mit den verwalſten Kindern von der Straße, die 
die Einſame trieb, ihnen die Arme entgegenzuſtrecken. Es war, als 
ob die Vorſetzung mit Schickſalsflügeln ihr mit einem Male ihre it 
diſche Beſtimmung, ihr Glück entgegentreibe — Aber fie ſtand in der 


Welt, und das Leben hatte fie vor ſichtig, klug und kühl gemacht. Da⸗ 


rum ſagte ſie nur: 


„Ich werde dr 
bitten, daß Ihr mi 


noch Hauſe begleiten 
morgen beſuchen dürft.“ 
* * 


und Euere Pflegemama 


S 

Anderen Tags hatte Fräulein Eliſabeth die Einladung faſt br, 
rent, Sie fürchtete ſich vor ihrem Herzen, das fie durch die über⸗ 
mächtig gewordene Erinnerung au ihre einzige Liebe zu einer Thor⸗ 
heit veranloffen könne. Die Behaglichkeit ihres Lebens durfte nicht 


geflärt werden. Dennoch gab ſie der Kö hin Befehl, den Küchenzettel 
heute für kleine Lecker mäuler einzurichten. 

Und als der Abend kam, nach einem unruhigen Zodienfonntag, 
hatte zu dem gewöhnlichen, 
kleinen, . Gäſte fie 


an dem ſie nicht einmal Zeit gefunden 
behaglichen Miſlagsſchläfchen, weill ihre 
fortgeſetzt in Mniprud genommen hatten durch Erzählen, Fragen, Bits 
ten und Spieler, hatte fie ein Gefühl, als ob „die Mühle nun ſtill 
Aber gleichzeitig war es auch, als ob das Leben und 


auf einer wüſten Zull — Das herzliche Anſchmiegen des Meinen 
Mädchens hatte fie wie etwas wunderbar Süßes, nie Beſeſſenes em, 
funden, und die drolligen Einfälle des Knaben machten ihr ein ganz 
unerwartetes Vergnügen. Dazu blickten fie. die Goldpünktchen in Sp 
lirchens braunen Augen mit dem naivejchemilchen Ausdruck des Ge 
liebten an, jo daß ihr ocdentlich jung ums Herz wurde. Nein, nein, 
fie ließ ſich den unverhofft gefündenen Scha nicht wieder entreißen 
— Die einleitenden Schlitte wurden raſch und ſſcher gethan. Natür 
lich war die ſtädtiſche Verwaltung zufrieden damit, daß ihr die Sorge 
Fräu⸗ 


Diſſch a wo. 
Von Kari b. 
Aus dem Armeniſchen überſetzt von K. Abo wi an. 


In dieſer Nacht ſchaukelte Dé der Wanſee wie eine ermüdet 
Schöne, leiſe und ztrt, zwiſchen ſeinen Ufern leicht rauſchend; um 
anſcheinend um feine Nacktheit vor den neugierigen Blicken der nach 
den dunklen Schleier der Naß 
auf Hp: geworfen und ſchickte ſich an, zu Léieler, 

Aber weder Nebel, noch Dunkelheit konnten den Sternen ik 
gewöhnliches Spiel verbleten, die in unzähliger Menge von verſchiedenn 
Seiten des dunklen Himmels nach dieſem See liefen und herußle⸗ 
ſchauten mit ihren fenerglänzenden Augen, 

Wenn der abendliche Wind lockte und die S'zeebene berftellte, I 
bebten und ſchauerten die Sterne wie vor dem kalten Waſſer frt 
nackte Kinder. 

Sllbürne Strahlen breiteten ſie im Waſſer aus der. fie gefellen 
ſich zu den Wellen, die einander ſchlebend, ſloßend nach den Dm 
drängten; (pt ziſchten die Wellen und flüſterten einander ins Air 
wie Kinder, mit kindlichem Ernſt, um gleich darauf mit filberhelen 
Kichern und Plälſchern der ganzen Welt ein noch nicht dageweſenel 
Geheimniß zu offenbaren. 

Von vier Seiten hiellen die Berge am Ufer mit geheimen 
voller Stille ihre ausgehöhlten blinden Augen, die vor keinem Sturm 


S 
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zwinkerten, mit Neugierde] auf den See gerichtet, und wahrſcheinlich 
deſahen fie das wunderſchöne Spiel der Sterne und der Wellen, des 
Stes und des Himmels. 

Alles war harmoniſch in Meier Nacht in der Natur, 

Alles war erhaben und feſſelnd. 

Aber warum hatte das Uierdorf Az . . keinen Antheil an dieſer 
weltunähnlichen Ruhe, an dieſer göltlichen Harmonie? Nach ihren 
Friedhöfen flüchtende Menſchen flohen wie verfolgte Schatten unter 
allen Häuſern heraus und verſteckten ſich eilig in den Felſen. Von 
einem Haufe zum andern, von einem Dache zum andern, vom Back⸗ 
haus zum Stall, vom Stall zum Feld, über die Mauer, unter den 

eufeimen, durch Bruben, aus Steinhöhlen, aus Ruinen, wo die 
Schalten noch dichter waren, die Dunkelheit noch ſchwärzer, krochen 
die Menſchen auf Knien; hier blieben fie ſtehen, ſtreckten ſich hin, 
dann einander anziehend, zuflüſternd, bebend, gingen ſie weiter, ver» 
ſchwanden wie Schalten, erſchienen wieder und verbargen ſich wieder. 
Als ob das ganze Dorf zitterte vor Schreck. Auch die Hunde waren 
unruhig; fie bellten durcheinander, winſelten jämmerlich oder heulten 
gen Himmel. In den Hütten gab es kein Licht, keine Lampe. Von 
Zeit zu Zeit ſah man in einzelnen Straßen an verſchiedenen Häuſern 
fremde Menſchen, Fackeln in den Händen, wie Planeten hinker den 
Flüchtlingen auftauchen, dann verſchwinden und zuletzt verſinken in 
der alles erſtickenden Dunkelheit. Die Schatten fingen wieder an, fi 
zu bewegen und fortzuſchleichen. 

In dieſer Stunde näherten ſich dem Seeufer eilig zwei menſchliche 
Schalten, anſcheinend zwei Frauen, die eine groß mit männlichen 
Manieren, die andere Meiner, von zartem Kö perbau. Sie ſtanden 
einen Augenblick ſtill bei einem Fiſcherkahn. 

„Haft du keine Angſt vor dem See ?“ fragte die große Frau 
flüſternd. 

Die kleinere machte mit dem Kopfe ein verneinendes Zeichen. 

„Biſt du im Kahn geweſen!“ 

„Ja“, nickte die andere mit dem Kopfe. 

„Kaunſt du rudern?“ 

Die Antwort war verneinend. 

„Kannſt du ſteuern?“ 

Ja l“ 

„Dann ſchnell, ſetze du dich 
ſich ſelbſt Platz ſchaffend; jedenfalls 
entweder jener oder dieſes !“ 

Sie wies mit der, Hand erſt nach dem Himmel, dann nach dem 
Waſſer. Beide halten ſich geſetzt. Die junge Frau ër das Steuer, die 
andere die Ruder, uud augenblicklich entfernte ſich der Kahn vom 
Ufer, die ſchlafenden Wellen haſtig zertheilend. 

Wer waren dieſe beiden rätſelhaften Frauen? 

Die große war Thuchiks DOſchawo, die andere ihre Schwieger⸗ 
tochter, die ſchö ne H'ginar. Wer kannte nicht im Dorfr Ag. 
Oſchawo, dieſe männlide Frau, ihr trockenes, braunes Giſicht, ihre 
tiefen, ſchwarzen Augen, die immer ſo ernſt blickten, daß fie beinahe 
böſe ausſahen. Wenn man dieſes Geſicht betrachtete, konnte man 
glauben, Dſchawo ſei immer köſe, rachſüchtig, unzufrieden mit etwas; 
ihr Geſichtsausdruck änderte ſich nicht, aber ein erfahrenes Auge 
konnte wohl die Zeichen der Sorge und der erkämpften Ruhe auf 
dieſem ſteinernen Geſicht bemerken. Wenn Dſchawo zürnte, jo bilde⸗ 
len ſich über der Naſe zwiſchen den vollen Brauen und in den beiden 
Winkeln des Mundes ein paar häßliche, böſe Furchen. Dann war 
fie schrecklich und man konnte nicht ohne Gefahr mit ihr reden. 
Stels ging fiel immer den Kopf hoch gehalten, den Rücken gerade, 
ſicher, männlichen Schriltes. Alles an ihr, Körperbau, Charakter, 
hatte etwas Männliches, und das gab ein ſonderbares Gemiſch. Sie 
kannte keine weibliche Arbeit, nahm keige Nadel in die Hand, aber 
mit großem Vergnügen ſetzte fie ſich mit dem Fiſcher Welho, ihrem 
Manne, in den Kahn; ſie ruderte beſſer als ein Mann und mußte 
nicht, was Angft heißt. Alle fürchteten ſich vor ihrem Zorn und 
ihrer Zunge; aber beſonders ſchrecklich war ſie für ihren Mann, der 
ohne ihren Rath nichts unternahm. Die Bauern wußten das, und es 
war ſchon längſt ihre Gewohnheit, Wrtho 
nennen. Und niemand, ſogar Wrtho nicht, 
ſonderbar oder erniedrigend. — 


Sie hatte einen einzigen Sohn, der ſchon im Kindesalter ſich 
zu den Eltern geſellte beim Fiſchen; als er erwachſen war, heirathett 
er. Nun überließ Dſchawo ihrem Manne den Sohn und das 
Meer, und das Haus und die Schwiegertochter übernahm ſie ſelbſt. 
Vor Meeresgefahr wollte der Vater den Sohn ſchützen; vor der 
Vetführung der böſen Welt, vor den Sünden des Lebens, vor Un⸗ 
gerechtigkeit der Menſchen wollle Dſchawo ſelbſt die Ehre ihres Hau⸗ 
ſes und der Schwiegertochter wahren. Iſt das Leben nicht ein Meei? 
Dſchawo kannte ſehr genau das Meer mit feinen Klippen und den 
darin verborgenen Gefahren und das Leben mit ſeinen Leidenſchaflen. 

Von jener Zeit an ward Dſchawo nicht mehr auf dem Meere 
und die Schwiegertachter nicht mehr auf der Straße geſehen. Die 


dahin“, 


erwiderte die große Frau, 
iſt 


es das Beſte. Uns bleibt 


fand dieſe Benennung 
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„Dſchawos Wetho“ zu 


ließ keinen Augenblick Heginar allein « 
Schwiegertochter ſchön; deſſen waren 
wenigſtens von ihr alle feſt überzeugt, ohne ſie je geſehen zu haben 
Sie war aus einem einige Stunden entfernten Uferdorfe; von dort 
ber war auch der Ruf ihrer Schönheit gedrungen. An den Spolt 
der Nachbarn über Dſchawos Vorſicht kehrte fie Dé nicht. 

Ich könnt ſagen, was ihr wollt, ich weiß es beſſer“, ſagte fie 
zu den Nachbarinnen. „Den Mann kenne ich, auch die Frau; beide 
find einander werth. Der Mann iſt immer ſchlecht, hat ein verliebtes 
Rn und des Nachbars Schwiegertochter ift immer ſchön und wartet 
auf ihn.“ 

Deshalb war Be ſo Breng, ſo achtſam auf ihre Schwiegertochter. 

Und ſo lebten ſie, ſchlecht oder gut, aber ſie kamen aus. 

Eines Tages aber kam Uaglüd über Thuchiks Haus. Wrtho 
und ſein Sohn gingen zum See und kamen nicht wieder. Sie 
waren die Opfer eines Sturmes geworden D nacht etnigen Tagen fand 
man ihre Leichen am Ufer. A is ma" 

Die Familie war zerſtört. Der Schlag war ſchrecklich. Beide 
Frauen trauerten. ODſchawo weinte lang-, aber ſie beugte ſich nicht; 
nur die Furchen zwiſchen ihren Augenbrauen und Mundwinkeln ver⸗ 
ſchwanden ſeither nicht mehr. Sie wurde entſetzlich. Die allmählich 
herannahende Verarmung machte Hr noch fiaſterer und menſchenfeind⸗ 
licher. Sie ſprach nicht mehr, ſtritt nicht mehr, fluchte auch nicht 
mehr, Nach einiger Zelt begann ſie die Schwiegertochter liebevoller, 
zärklicher zu behandeln; wie ta ſchien, ſuchte ſie ihren letzten Troſt 
in ihr. Aber dieſe Zärtlichkeit verminderte durchaus nicht ihre Zut, 
ſicht; im Gegentheil, ſie wurde noch aufmerkſam er, die Ehre ihrer 
verwitweten Schwiegertochter, ihrer Familie zu wahren, bis 
die „junge Frau“ noch einen Mann bekäme. Die Schwiegertochter, 
ergeben ihrer Schwiegermutter und ihtem grauſamen Schickſal, 
wartete auf ihr zweites Glück. 

Im Dorfe Aa. ſammelte man wieder Steuern, wer weiß, 
um wie vielten Male? Mau hatte alles weggeſchafft, das Vieh, die 
Kühe, Möbel, Schmuckſachen, Kleider, und die Steuerſammler fanden 
nur noch Häuſer und arme Menſchen. Das Dorf war voll von 
Schlägerei, Mord, Entführung, Beleidigung, Vernichtung der Ehre. 
Die Männer flüchteten und verſteckten die Frauen, die Mädchen. 
Alles war in Aufregung. 

An dieſem Tage glichen Oſchawos Geſichtsfurchen blitzverbergenden 
Wolken. Was ſollte ſie thun, in welches Waffer ſich ſtürzen? Wenn 
die Soldaten kamen und forderten, was ſollte fie geben, wie ſollte ſie 
die Schwiegerlochter behüten? Wohin ſie flüchten laſſen 2 Uaruhlg 
ging fie ein und aus, redete vor Dä hin, ſah auf die Schwiegertoch⸗ 
ler, ſuchte in der Umgebung des Hauſes etwas, um es ſchnell den 
Soldaten zu geben, damit ſie vor dem Aergſten bewahrt blieb; aber 
es, gab nicht. gar nichts. Nur die Schwiegertochter war da und ihre 
Ehre, die fie reiten mußte. 

Es dunkelte. In der Nacht entſtand im Nachbarhauſe Lärm. 
Oſchawo fprang hinaus auf den Hof, ſtieg aufs Dach und bückte ſich 
zu dem Dachfenſter des Nachbars nieder. Das Bild war ſchrecklich. 
Ein türkiſcher Bey und ungefähr zehn Soldaten füllten daß Haus. 
Die Kinder weinten und ſchrien derzzerreißend. Die Frau hatte ſich 
zuſammengekauert; unter dert Wand, den Kopf hängend, ſaß ſie 
und weinte auch, Den Hausvater ſchlugen die Türken. 

Ich habe nichts, bei Gott, es giebt nichts“, flehte der arme 
Mann; KS mit, was ihr wollt, warum lödtet ihr mich! Oben 
giebt es doch einen Hinimel.“ 

„Gut, wenn es nichts giebt, ſagte der Bey, „gib uns deine Frau, 
wir nehmen fie mit anſtalt der Steuern.“ 

Die Kinder ſchrieen auf und hingen am Kleide der Mutter. Die 
Mutter fuhr zuſammen und ſtürzte ſammernd auf die Kinder, die 
Soldaten berieihen mitefnander. Dſchawo wattete nicht mehr. Sie 
ging eilig hinunter ins Haus, faßte die Schwiegertochter an der Hand 
und beide eilten hinaus. Obgleich überall Wächter ſtanden, konnten 
fie durch Höfe, über Dächer aus dem Dorfe hinaus zum See gelon: 
aen, und von hier aus wollten fie Über's Waſſer zum anderen Ufer 
flächen, in das Hzus der Schwiegertochter, zu ihren Ellern. 

Ohe, das Giab allein je ` mich haben. Nicht genug des 
Unglücks, das mein Haus verfolzte! Jetzt ſoll ich noch die 
Ehre meiner Schwiegerkochler in die Hände der Soldaten geben“, 
b. ummte Oſchawo vor ſich hin, als fie vom Ufer etwas entfernt was 
ren. „Verſtuchte Welt, werlh, unterzugehen. Die Steuern ſammelt 
man in der Nacht. Ei, ei, was habe ich geſehen dort; der arme 
Mann; hier iſt es beſſer. Nicht wahr, Heginar, ich gebe dich ent⸗ 
weder deinem Vatet, oder dieſem See, port. haſt du Verwandte, hier 
haft du zwei Gatten. O, Kgathamar“), ich rufe dich H 

Beat blieb ſtill; fie durfte nicht mit der Schwiegermutter 
ſprechen“), ſelbſt nicht in ſolcher Gefahr. 


o Juſel mit 
*) Bei den 
mit den Eltern ſprechen, ſondern Hä nur 


ſtttenſtreuge Schwiegermutter 
Zu ihrem Unglück war die 


leichnamigent Kloſter. x 
dei tern dürfen die jungen Ehefrauen in den Dörfern nicht 
durch Mimik verſtänd ich machen. 
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Die Ruder pläticherten, Der Kahn gleitete hin. Das Waſſer 
rauſchte. Die Sterne fun felten oben am Himmel und unten im Waſ⸗ 
ſſer. Der See war ruhig, der leiſe Wind günſtig. Die Alte blickte 
hinaus auf das Waſſer und ruderte ſtill; aber Heginar konnte nicht 
ruhig ſitzen bleiben. Sie ſah den Rudern nach, blickte in die weite 
Finſternſß, ſah zurück nach den Ufern, nach dem Dorfe, aus dem fie 
geflohen waren; es war klar, daß fie ſich füichtete vor dem See, vor 
der Dunkelheit und vor den Feinden. 

Sie waren ſchon eine Strecke vom Ufer entfernt, als Heginar 
plötzlich zurückſah und in die Hände klatſchte, um die Schwiegermutter 
aufmerkſam zu machen; ihre Hand wies nach dem Ufer, wo ſich Lich⸗ 
ter zeigten. Ob jene hinter ihnen her kamen? Dſchawo ſah alles, aber 
ſagte nichts; fie ruderte bedeutend flärkr. Der Kahn flog faſt, aber 
dennoch, wie viel Weg blieb noch übrig! Beide Frauen blickten jetzt 
öfters zurück nach dem Dorfe, rach dem Ufer. Die Lichter ſchlenen 
jetzt auf dem Waſſer zu ſein, ſie bewegten ſich und kamen eilig hinter 
ihnen her. 

„O Jungfrau“, murmelte die Alte und ruderte fieberhaft weitet; 
aber ihre Kraft ſchlen ſich allmählich zu verringern. Henigar bemerkle 
mit Entſetzen, daß der Kahn langſamer ging, und die in der Ferne 
auf dem See funkelnden Lichter verfolgten fie in der Dunkelheit wie 
die Augen eines feine Beute ſuchenden hungrigen Wolfes. 

Die Anſtrengung überwältigte Dſchawo. Sie ließ einen Augen⸗ 
blick die Ruder ſtehen, ruhte aus und fing dann wieder an, haſtig zu 
rudern. Der Kahn kam immer langſamer vorwärts. Dle Lichter 
kamen näher und räher. Noch eine Weile, und man mußte das Ge⸗ 
räuſch der Ruder vernehmen. 

Was ſollte man thun? Oſchawo war feſt überzeugt, daß es 
Türken waren; wer ſonſt hätte den Muth gehabt, um die Stunde 
auf den See zu gehen ? Sie beſchloß, in dem offenen See auszuwei⸗ 
chen, alle Gefahr wagend: aber auch dies half nichts, weil ihre Kraft 
am Gegenwinde brach. Nach wenigen Minuten blieben die Flüchtlinge 
kraftlos im offenen See ſtehen, und mit Entſetzen ſchauten fie nach 
den Wolfsaugen, die jetzt in nächſter Nähe glühten. 

„Wer Ti ihr?“ riefen die Türken. 

Keine Antwort. Dſchawo wußte nicht mehr, was mit ihr geſchah. 
Man kam näher. Ein allgemeines Geſchrei erhob ſich im Kahne der 
Raubthiere. 

„Der eniflogene Vogel iſt es“, ſagte einer. „Habe ich nicht ge⸗ 
ſagt: die find auf den See gegangen? Ich ſah es, Haſſan, beim 
Propheten, ich ſah fie flüchten; aber ich kam nicht zur Beſinnung, der 
Teufel hielt mich feſt!“ 

„Den alten Raben werfen wir ins Waſſer und die gefangene 
Wachtel nehmen wir ott, rief ein Anderer. 

„Was geht uns das an. Der Bey hat geſagt, wir ſollen beide 
bringen, und wir werden das thun.“ 

„Als ob man nicht zum Bey ſagen kann: Dle Alte hat ſich ins 
Waſſer geworfen aus Angſt vor dir.“ 

„Das wird aber ein ſeltener Genuß, die Alte ſterben zu ſehen.“ 

Dſchawo ſaß ruhig auf ihrem Plotze, hörte und ſah alles. Heni⸗ 
gar lag auf dem Geſicht im Kahn, weinte und bebte. 

Schnell wurden beide Frauen zurückgeführt nach dem Dorfe. 
Oſchawo ſaß allein hinten im Kahn und Henigar ſetzten die Soldaten 
zu ſich hin. Sie ruderten und machten zugleich freche Witze über fir. 

„Siehft du, wie die Hexe muthig genug war, in der Nacht hin⸗ 
aus auf den See zu gehen. Glaube mir, wenn ich keine Angſt vor 
dem Bey kälte, wäre ich nicht bei dieſer böſen Stunde aufs Waſſer 
gegangen.“ 

„So; find dieſe Ungläubigen. Das Beſte geben. fie lieber dem Ste, 
laſſen es den Hunden und Wölfen zu theil werden, nur um es nicht 
den Türken zu laſſen.“ 

„Sie ift ſehr ſchön.“ 

„Das hat man auch dem Bey geſagt; ſonſt wäre er nicht jo aus 
der Haut gefahren und hätte uns auf den See geſchickt.“ 


„Wo wollte nur diefe ſcheußliche Alte ihre Schwiegertochter din ⸗ 
ſchaffen? Du, Hexe“, wendete ſich Haſſan zu Dſchawo, „wo wollteſt 
du deine Schwiegertochter hinnehmen?“ 


Oſchawo gab keine Antwort. Sie ſchien nichts zu hören, fie zer- 
marterte ihr Hirn. Allmählich vergaß man ſie ganz. Oſchawo bes 
merkte, wie die Ufer ſich mehr und mehr räherlen, wahrſcheinlich war⸗ 
tete man dort. „Wartel ihr“, brummte ſie leiſe vor ſich hin. Jetzt 
ſah fie, wie ein Soldat feinen Arm um den Hals ihrer Schwieger⸗ 
tochter legte und ihren Kopf zu ſich zog. Sie ſah auch, wie ein an⸗ 
derer Bé Mühe gab, den Schleier“) zu lüften, der ihrer Schwiegertoch⸗ 
ter das Geſicht verhüllle. Dſchawo ſah nichts mehr; fir ſprang plötzlich 

) Bei den Armeniern wie auch bei anderen Oxientalen dürſen die jun- 
gen Frauen nicht mit offenem Geſicht auf der Straße gehen, ſondern ſtets ver · 
hüllt. In den Städten hat dieſe Sitte ſchen längſt aufgehsrtt. 
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von ihrem Plotze auf, bückte ſich am Rande des Kahnes, faßte ihn 
mit beiden Händen und ſtürzte ſich ins Waſſer, mit der ganzen Kraft 
den Kahn mitreißend und ſchreiend: 

„Ste, Ser, decke auch uns —“ 

Der Kahn kippte um und verſank ſofort. Die Wellen geriethen 
in Unruhe; Todesſchreie aus erſtſckenden Kehlen, und alles war ſtill. 
Opfer und Henker waren in den gleichen kalten Wellen begraben, und 
die Waſſerebene lag wieder ruhig da. 

Wieder funkelten die Sterne im Waſſer. Wieder belrachteten die 
Berge mit ihren ausgehöhlten blinden Augen das Spiel des Sets 
und des Himmels, die Harmonie in der Natur. Nur der Menſch 
hatte verbrecheriſch dieſe Ruhe geſſört. Er halte mit feinem Verbre⸗ 
chen das Antlitz der Erde geſchändet. 

Und die Erde hätte ſich geſchämt vor dem Himmel, hätte nicht 
die Dunkelheit ihr Antlitz verhülll. 


Ath der Aufgaben in der letzen Fenntags-Veilage. 
Des Füllräthſels. 
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Goethe - Egmont. 
Beh. gelöft von: Alexander und Woldemar Falzmann, Daniel Orawe, 
Woldemar Laſſrſohn uod Johann Kramer, Wanda, Hedwig, fir und Frieda, 
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Das Eitatenräthiel lautet: 


In grosses Unglück lernt ein edles Herz sich 
endlich finden. 
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Siteraturräthfel. 
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Die neueſten Leibträ 


Frauenwelt. 


en auch vele Heiren zur größten Zufri 


lange meine Preis lifte gratis. Alle Größen find au 
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ARTHUR KLEINMANN 


ößter Auswahl Bän 
Compl. Wannen⸗, Waſchtiſch⸗ und Cloſett⸗Ginrichtungen. 


Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 


Warſchau, Zgoda⸗Straße 
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Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. 
Permanente große Muſterausſtellung. 


Specialität: 
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Stirn, Annelieſes ſorgenvolles Geſichtchen und Fritz' Zernſtes, Iſtilles 
Weſen — mein Gott, unmöglich war es nicht. E 
And fie war hierher geflüchtet, um eine Heimath] zu haben, 
um zur Ruhe zu kommen nach all den Aufregungen der letzten Mo⸗ 
nate! Ihr wurde ganz heiß bei dem Gedanken, daß ihr vielleicht 
der Platz an Onkel Kirchner's Tiſch nur angeboten worden war in 
dem Gedanken, daß fie ihn mit ihren Millionen bezahlen ſollte! 
Und ſie war den Preis ſchuldig geblieben! Die ganze Nacht warf 
fie ſich ruhelos auf ihrem Lager hin und her und grübelte. Sie 
H 


mußte ja doch fort, fie konnte doch jetzt nicht länger hier blei⸗ 
ben. Aber wohin ? Vaterlos, heimathlos, arm! Der Schmerz 
um Alles, was fie verloren, packte fie von Neuem. „O Harry, 
Harry!“ 

Ganz unwillkürlich war ihr ſein Name entfahren, und eine Io ` 
namenloſe Sehnſucht nach ihm ergriff ſie, wie ſie ſie noch nie em⸗ 
pfunden. Bei ihm war Ruhe und Liebe und Frieden, bei ihm ihre 
Heimalh. Warum war fie von ihm gegangen in eigenwilliger Laune, 
warum halte fie ihm und Hä dieſe ſchwere, ganz unnöthige Tren⸗ 
nung auferlegt? Machte ſie jetzt die böſen Erfahrungen, vor denen 
er fie halte bewahren wollen, hatte er fo etwas vorausgeſehen und 
Re dehalb mit ſeinem Namen ſchützen wollen? Am Tage ſah fie 
Alles tuhiger an. Vielleicht nahm ſie doch Alles zu ſchroff; die 
Zwillinge ſagten Manches, was ſie nicht verantworten konnten, und 
Fritz hatte ja doch nie den Verſuch gemacht, ſich ihr zu nähern. 
Wahrſcheinlich war der ganze Plan in Lisbeths Kopf entſprungen, und 
die Anderen hatten nie daran gedacht. Aber die Harmloſigkeit war 
ihr doch genommen, und es ſetzte ſich ein bitteres Gefühl in ihrem 
Herzen feſt, deſſen ſie nicht Herr werden konnte. 

Zu dem verſprochenen Beſuch auf Reßburg entſchloſſen die 
Laßdorfer ſich nicht cher, bis eines Tages ein liebenswürdiges Brief⸗ 
chen des Grafen an Herrn Kirchner kam, in dem er ihn bat, mit 
feiner lieben Jugend am nächſten Sonntag zum Zänfuhrthee nach 
Reßburg zu kommen; Frau von Strehlen hätte ihr Erſcheinen auch 
zugeſagl. Die liebe Jugend war am Schluſſe des Briefes noch ein⸗ 
mal mit Namen aufgeführt, nur die Zwillinge waren nicht erwähnt. 
Zuerſt triumphirten ſie. „Vor uns haben fie Angſt,“ ſagte Cilly, 
der Graf mit dem blechernen Lachen denkt wahrſcheinlich, wir hätten 
immer Fröſche bei uns.“ 

Aber bei näherer Ueberlegung fanden ſie es doch ſehr langwei⸗ 
lig, daß fie allein zu Haufe bleiben ſollten, und fie beſchloſſen, Hä 
zur lieben Jugend zu rechnen und doch mitzufahren. Aber Papa 
Kirchner ſprach ein Machtwort, und jo blieben fie mit langen Geſich⸗ 
tern zurück, als der Wagen am Sonntage abfuhr. ö 

Alte, verblichene Pracht und neumodiſche Talmieleganz vereinig⸗ 
ten ſich auf Reßburg und nahmen ſich ſehr ſonderbar nebeneinander 
aus, Uralte, geſchnitzte Eichenſchränke verdeckſen die ſchadhaften 
Stellen an der Tapete, riſſig gewordene, nachgedunkelte Ahnenbilder 
ſahen aus ihren Goldrahmen mit mitleidigem Lächeln herab auf all 
den internationalen Krimskrams, den es zu den Zeiten der blonden, ur⸗ | 
deuiien Reßburge in Melen Mauern nicht gegeben hatte, auf die | 
billigen Nippes, die unglaublichen Tiſchchen und verſchledenen Seltſam⸗ 
keiten, die irgendwo bemalt waren, wo man etz nicht erwartete. Und 
doch war es ſehr gemüthlich in dem großen Gartenſaale. Die Thü. 
ren nach dem Garten waren geöffnet, und nur durch einen Kiesweg 
von dem Schloſſe getrennt, dehnte ſich ein verwildertes Roſenparkerre 
aus, das jetzt gerade in der zweiten Blüthe ſtand; ein Meiner Spring⸗ 
brunnen pläiſcherte träumeriſch, und eine weiße Sandſteinfigur, halb 
zerbröckelt, ſchimmerte durch die Büſche. Comteſſe Erna bereitete 
ſelbſt den Thee und reichte ihn den Gäſten, die ſich ganz zwanglos hier 
und da an kleinen Tiſchen niedergelaſſen halten. 

Montelli widmete ſich ausſchließlich Ellinor Ruthland. Er reichte 
ihr Zucker und Kuchen und erzählte ihr allerlei Geſchichten aus der 
Vergangenheit des ruhmreichen Geſchlechtes der Montelli. Ellinor g 
hörte geduldig zu und dachte nur im Stillen, daß das Geſchlecht, nach 
dem Vertreter zu urtheilen, den ſie vor Augen hatte, recht herunter 
gekommen It, Der Graf fragte ſie dann über ihr Leben in Ham⸗ 
burg und Newyork aus und hörte mit ſichtlicher Befriedigung, daß 
die Ruthland einen Stall mit acht Pferden, eine Villa in Blankeneſe | 
und eine eigene Segeljacht gehabt hätten. 5 

Lore und Fritz hatten ſich ein gemüthliches Plätzchen in einer 
Ecke geſucht, und nachdem Fritz glücklich der Gefahr entronnen war, 
ſich auf einen Seſſel ans dem vierzehnten Jahrhundert, der nur drei 
Beine hatte, zu ſeß en, gaben fie ſich ganz dem Genuſſe einer Thee 
plauderſtunde hin. Prinz gab für lange Zeit Stoff zur Unterhal⸗ 
tung, dann ſagte Fritz nach kurzer Pauſe leiſe: „Sie haben 
in letzter Zeit viel geweint, Lore.“ Sie errölhete und ſenkte die An 
gen. „Woher wiſſen Sie das “ : 

„Ich ſehe es Ihren Augen an. 


viele Gärten und Parks geſehen, 
; edelter und durchgebildeter Geſchmack ſich vereinigt hatten, aus einem 


doch immer die Hand des Gärtners, die gerade 


einen eigenen Reiz aus. Sie 


mich zu Ende an. 


— en en annn mann  en 


Ich werde jetzt aber nicht mehr weinen,“ erklärte fie feſt und 
hob den Kopf. Im ihm zuckte jäh eine heiße Freude empor. Hatte 
ſie überwunden, war ſie geheilt? „Er iſt es auch nicht werth, daß 
Sie um ihn einen,“ ſagte er mit einer Stimme, die vor innerer 
Erregung ganz heiſer klang. 

Sie preßte einen Augenblick die Lippen zuſammen, und ihre 
Hand, die die Theetaſſe hielt, zitterte leicht. „Ich finde es ſo ſchreck⸗ 
lich, daß Sie das Alles wiſſen,“ ſagte ſie endlich leiſe, „was denken 
Sie blos ven mir?“ Er fah fie feſt an. „Was ich von Ihnen 
denke, Lore, das wien Sie.“ Sie athmete ſchwer auf. „Man kann 
ja nicht dafür, wenn man liebt.“ 

„Nein, dafür kann man nicht,“ erwiderte er ernſt. — Als die 
Theequelle verfiegt war, wurde ein Rundgang durch den Garten ge⸗ 
macht. Hier bot ſich daſſelbe Bild veralteter Pracht mit den 
deutlichen Spuren des Verfalls und der Verwilderung, wie im 
Schloffe. Die Wege waren von Gras und Unkraut überwucherk, die 
Taxushicken ſeit Jahren nicht beſchnitten. Die Sandſteinfiguren 
batter abgeſchlagene Naſen und Arme, die Bänke waren motſch und 
ne und ein ſchmiedeeiſernes Thor hing verroſtet in den 

ngeln. 

Montelli war wieder an Gino? Seite. Er ſchnitt ihr Nor 
fen ab und machte fie auf eine hundertjährige Buche aufmerkſam. 
Sie fand dieſe maleriſche Wildniß entzückend. Sie hatte ja ſchon 
in denen Reichthum und ein ver- 
Stückchen Land ein kleines Paradies zu machen, aber man ſah da 
den Baum an die 
Stelle geſetzt hatte, um einen beſonderen Farbeneffekt zu erzielen, und 
die morgen vielleicht ſchon die ganzen Pflanzen, an denen man ſich 
heute freute, fortnehmen und andere an ihre Stelle ſetzen würde. 
Hier hatte die Natur ſeit Jahren freie Hand gehabt, und aus den 
verwilderten, verwachſenen Wegen ſah eine alte, längft entſchwundene 
Zeit heraus, und ein Huch der Vergangenheit wehte aus dieſen grat, 
ten Bäumen. Das übte auf fie, die ein Kind der neuen Zeit war, 
achtete nicht auf den Weg und ging 


immer weiter. Montelli wich nicht von ihrer Seite, während die 


Anderen zurückblieben, hohe Taxushecken ſchoben ſich zwiſchen ſie, und 
| ala Ellinor Dé endlich umſah, fand fie Pä mit Montelli allein. Und 


der Graf war feſt entſchloſfen, dies Alleinſein auszunutzen. 

„Es iſt mir eine unendliche Freude, Sie hier umherführen zu 
dürfen,“ ſagte er mit einem gewiſſen, weichen verſchleierten Ton in 
der Stimme, der Ellinor etwas beängſtigte. „Sie werden in Ih⸗ 


rem reichbewegten Leben ja Vieles geſehen haben, was unendlich viel 


ſchöner und kunſtvoller war, aber ein kleines Igtereſſe möchte ich 
Ihnen ſo gern an meinem Reßburg einflößen.“ 

„O, ich ſagte Ihnen ja ſchon, Herr Graf, ich finde es ent⸗ 
zückend hier,“ verſicherte Ellinor. „Sie machen mich glücklich, wenn 
Sie das ſagen, gnädiges Fräulein,“ rief Montelli feurig. „Die 
Sterne möchte ich vom Himmel holen, um Ihnen den Aufenthalt 
hier angenehm zu machen.“ Ellinor mußte nun doch über ihn 
lachen. „Meinen Sie, daß dazu die Sterne nöthig ſind?“ 

„Nicht? Sie find es nicht?“ Montelli blieb ſtehen und ſah fie 
mit flammenden Blicken an. „Fräulein Ellinor, Sie erwecken eine 
Hoffnung in mir, die im Stande wäre, mich ganz jung, ganz überſelig 
zu machen.“ a 

Ellinor trat erſchrocken einen Schritt zurück. „Herr Graf, ich 
habe durchaus nicht die Abſicht, irgend eine Hoffnung in Ihnen zu 
erwecken, ich —“ Montelli lächelte nachſichtig. „Ellinor, hören Sie 
Als ich Sie zum erſten Male in Paſſow ſah, da 
IR es über mich gekommen, fo ſchnell, fo gewaltig“ — er ſchwieg 
und ſchloß einen Augenblick die Augen, als wenn die Gefühle ihn 
übermannten — „deshalb vergeben Sie mir meinen jugendlichen Un⸗ 
geſtüm, Ellinor, und ſagen Sie mir, ob ich eine kleine Hoffnung bei 
Ihnen habe.“ 

dä verſtehe Sie nicht,“ ſtieß Ellinor athemlos hervor. 

r wollte nach ihrer Hand greifen, aber fie riß ſich los und 
wich ſo weit zurück, bis die Hecke ihr den Weg verſperrte. Seine 
Geſicht nahm einen unangenehmen Ausdruck an, das liebenswürdige 
Lächeln war daraus entſchwunden, und die Augen hatten einen lau⸗ 
ernden Blick bekommen. 

„Nicht? Und es iſt doch ſo einfach Ich liebe Sie, Ellinor, 
und bitte Sie, meine Frau zu werden.“ 

„Ich? O nein — nie —“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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[Nur noch Eurze Zeit bleibt hier der l mag 
'ı Änorr's 


Circus As Devigne, 


Ecke der Zawadzka⸗ und Panska⸗Straße. 
Der Circus wird gut geheizt. 


Sonntag, den 8. März 1903 


2 Große Dorftellungen 2 


Nachmittags 3 und Abends 8 ¼ Uhr. 


Die Nachmittags⸗Vorſtellung wird ſpeziell für Kinder und Schüler arrangirt und 
das Programm derſelben aus Nummern, welche die Jugend intereſſiren, beſte hen. 


Zu der Nachmittags⸗Vorſtellung kann jeder erwachſene Circusbeſucher auf ſein 
Billet auf jeden Platz mit Ausnahme der Logen ein Kind im Alter bis 10 Jahren, 
oder zwei Kinder auf en ſeparates Billet unentgeltlich einführen. Logen zur 
Nachmittags⸗Vorſtellung zu 4 Ruvel. 40 Kop. 
In der Nachmitlags⸗Vorſtellung: Ene komiſche Pantomime. 
Abends 8½ Uh: Große Vorſtellung 


Iiunter Beiheiligung ſämmilicher Artiſten und des Corps de Ballet. Die Vorſtellung 
Ibeſtieht aus 3 Abtheilungen der intereſſanteſten Nummern des Circus⸗Repertoirs, 


Zwei franzöſiſche 
Ningkämpfe 
1) zwiſchenß den Herren Petrow und Hitzler; 2) zwiſchen den Herren 


dem? uud Horwat. 
IE AIR A 


Heute und Täglich: 


Vorstellungen 


mit neuem reichhaltigem Programm P 
Die grosse erstklassige 
MENAGEKIE, 
Schottländiſcher Cirkus und 
Affen⸗Theater W. Salomon, 
Ecke Neue-Ziegel- urd Lipowa-Strasse, ist täglich von 10 Uhr 


Vormittags bis 10 Ubr Ab.rd geöffnet. 
Nie gesehene Novität! Zum ersten Male in Lodz! 


Ringkämpfe mit Löwen 


ausgeführt vom kühnen Dompteur Hera M. Trusskow. Auf 
treten des Aflend:esseurs Herrn William mit dressirten Afen, 
| um 6 und 8½ Uhr Abends, Auftreten des weltberühmten Athleten 
and Ringkämpfers Icrrn Woins. Auftreten des berühmten Dres- 
geurs Herrn;W. Salomon mit dressirten Hunden, Elephanten und 
Ponys sowie Auftreten sämmtlicher Artisten mit f eu m Repertoic. 

Täglich präcise 8 Uhr Abends Fütte rung der Thiere. Anfang 
der Vorstellungen un 3 Uhr Nachm, und 6 und 8½ Uhr Abends. 
An Sonn- und Feiertagen um 2, 4, 6, und vi Uur Abends. 
Näheres in den Affichen, Hochachtungsvoll 
W. Salomon. 
IL 22 E? ST 
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John Fowler & Co. in Magdeburg 


Deutschland) 


sind dapk ihren 50-jährigen Erfahrungen im Bau von Daupfpflug en 
in der Lage, den Landwirten zu offerieren: 


— ASROCE.. n- 


DAMPFPFLUGE 


E in den vollkommensten Konstruktionen u, zu den mässigsten Preisen. 


Cie Dampikultur 


bewirkt bewiesenermassen eine Erhöbung der Erntverträg- 
nies> und erspart viele Zustiere und Arbeiter. 
Die Fowler’schen Dampfpflüge, die über die ganze Welt Ver- 
d breitung‘ gefunden haben, zeichnen sich durch hohe Leistungsfähig- 
keit und Vorzüglichkeit der verriehteten Arbeit aus; so hat auch 
der im Herbst v. J. für dus Gut Kekino bei Sumy, Gouv. Char, 
kow, gelieferte Dampfpflug-Apparat neuester Konstruktion aufs 
Neue bewiesen, dass die Dampfkultur auch in russischen Wirt- 
schaften auf das Vortheilbafteste angewandt werden kann. 
Kataloge u. Broschüren werden gratis u. iranko zugesandt. 
Auskünfte werden in russischer und anderen Sprachen erteilt. 
Anfragen bitte zu adressieren wie folgt: 
Deutschland 
John Fowier d Co. in Magdeburg. 


Samtorium 


Riesengebirge 


Sehreiberhau 
Bahnstation. 


I 


erfreuen sich, weil delikat im 
Geschmack, billig im Einkauf, 
ausgiebig im Gebrauch und stets 
frisch, bei den Hausfrauen mit 
Recht allgemeiner Beliebtheit. 
Besonders empfehle ich 
Knorrs Hafermehl 
beste Kindernahrung. 
Knorrs Reismehl 
für Suppe und Pudding. 
Knorrs Hafergrütze 
für vorzügliche Schleimsuppe. 
Heinrich Schultz \ 
Petrikauerstrasse 95. 


Sonntag, den 8. März 1903. 


H E LE III H D L Fabrikate 
| 


ER Dë ENEE, AN 


Anfang 4 Uhr. Entree 20 Jund 10 Kop. 


Die Nermaltu g 


| Ster Mebennerdienit. 


Allen denjenigen, die einen großen 
Bekanbenkcels haben, kann eine Spez ia⸗ 


der Lodzer Beerdigung kaſſe 


bringt hiermit zur allgemeinen Keuntniß, daß Sonntag den 2. (15.) März a. c. 


| um 4 Uhr Nachmillags im Requiſitenhauſe des 3. Zuges an ber lität nachgewieſen werden, welche jähr⸗ 


ö 


| 
| 


CCC ˙ AFTER 


| 


"ie Wasser- und Lichtbäder. Massage-, Diät. und andere orga- 


| Vi H e Kuren. — Sommer und Winter besucht. — Prospekte gratis 
rei, 

1 Die, Arzt Dr. med Felix Wilhelm, früher Assistent von Dr. 
omann. * 


lich einen Verdienſt von mehr als 1000 
Rbl. abwirft. Off. sub. A. G. 1966 
on HASEN STEIN & VOGLER A. G. 
Köln a. Rhein. 


NN NN asp, 


Nikolaj⸗wska⸗ Straße N 54 eine 


außergewöhnliche 


Generalversammlung 


ſtaltfinden wird. 
Tagesordnung: 
1) Abände ung d's 7. Paragraphen. 
2) Beſprechung wichtiger Vereins angelegenheilen. 
3) Anträge ven Vereiusmitglied rn. 


Die Herren Mitglieder, welche der Verfammlung beiwohnen wollen, haben 
das Statulenbuch als Legitimation vorzuweiſen. 


Petrikauer⸗Straße 151 
Großes Concert mit humoriſtiſchen 


Vorträgen 
Humoriſt Tölg. 


Eutree frei. Anfang 7 uhr. 


NB. Taegers Nor ddeutſch 
humoriſt. Sänger kommen 


Bekanntmachung. 
Die Direktion des Eredit-Mereins der Stadt Lodz 


Sonntag. 
bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatuts hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß auf 
folgendes Immobilium Anleihe verlangt wurde: KREMER NN EIER IEHE 
I) Das an ber Ozo kowerſtraße unter Nr. 1003 a gelegene Grundſtück, 
Eigenthum der Faıy Jung. erſte Anleihe in der Summe von 4,500 Rbl. Dr — Ka t 
Alle Einwendungen, betreffend die Ertheilung der verlangten Anleihen, * * D di 
haben die Vereinsmitglieder binnen 14 Tagen, vom Datum der Veröffentlichung Epeciatif für Haut · Geſchlechts · 
[2 


dieſer Bekanntmachung, der Direction vorzulegen. 


d u. veuerifche Erankheiten, 
Präſes: 


E Lerbſt, Krötka⸗Straße Nr. 4. (35 


Bureau⸗Director: A. Roſicki. Sprechſtunden von 8 —2 und von 6—9 
Lodz, den 22. F. braa- (7. März) 1903. O 54260 n 
Staatl. konz Schlesische Staatl, konz, Dr. A, Wildauer D 


Breslau, Koch-, Haushaltungs- und Kess Behandlung 


? prechſtunden Vormittags von 10—12 
msn: Gewerbeschule mit Pensionat ` Uhr, Nachmittags von 4—6 Uhr. 
Grösste derartige Anstalt Schlesiens. Gewissenhafte Ausbildung in Jeden Dienftag von 3—4 Uhr Arme 
aller praktischen u. wissenschaftlichen Unterrichtsfächern. Beste Empfehlung. unentgeltlich. 
Vorzüpl. Verpflegung. Schulbeginn Anfang April. Nah. durch Prosp. Pettikauer⸗Straße 153, vis-dsvis der 
Emma Koebke, Versteberin. ) Evangel.⸗Straße. 


NN NCC N N NN NN EN NN NN NN XX NN NN 


l. N. Biedermann "= 


selbstgezogener 
Weingut Chasta' 


! Seine 


Crursut, Krim. Folz, Pet ikantr-Slraße Be 99, 
... % ̃ y.. ]%—mꝛ ]? 


12 
BI TELEPHON-ANSCHLUSS Nr. 785. ug 


Pianoforte-Fabrik 


— Dom ` — 


Gebrüder Koischwitz 


nach wie vor nur Dziel na⸗Straße 44 via-a-vis dem Bahugarten. 
N Speeialität: Pianinos mit Flügelton von Rbl. 290 an. 


11. Oianino mit Patent-Kepetitions 
N eu h 01 L Mechanik, Deutſches Reichs Patent 


Unbegrenzte Repetitionsfähigkeit. 
Stimmungen, Reparaturen, Transporten ete, etc, 
` Vermiethung von Instrumenten, 


AECH EE EE 


LE, EE A IE IENE 


Annahme von 


— 7 


WINTERGARTEN 


— EE Een 


2 
—— — — 3 
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Die Merwaltung 
del Erſellſchaft Gegenfeitigen Credits Bam Judufttieller 


macht hiermit bekannt, daß die desjähri e 


Generalversammlung 


om 20. Mä z um 5 Uhr Nachmitlagd im 


Saale des Concerthauſes 


an der Dzie na⸗Str. ſtaltfirden wird. 


Tages ordnung: men li: 
| H S d AA RALLE Lef 
) Rechenſchaftsbericht: N (RE ing ul 


a. Virlezung der Bilanz u. des Gewinn- u. VerluſtConto pro 1992 
b) Bericht der Reviſſſons⸗Commiſſion. 222 ie 


c) Entlastung der Verwaltung. Gründl Un 
d) Veriheilung des Reingewinns. ge 1 
2) Beſlätigung des Voranſchlages pro 1903. 
3) ee des Conſeile, des Annahme⸗Comitees und der Reviſions⸗ doppelten 
commiſſion. 
4) Wahlen: H 
a) zweier Conſeilmitglie der; H H kun 
b) zweier Verwaltungs mitglieder; | 
c) dreier Reviſoren; e 
ö rn ertheilt: | 
d' dreier Candidaten für Letztere. 
5) Verſchiedene Mit heilungen und Beſprechungen (71 des Statuls). J. M A N T IN B AN D 


diplom. Lehrer der Buchführung, 


Es werden ſämmiliche Mitglieder erſucht, recht zahleeich und pünkll ch zu 
N | Ziegel. Str. Nr. 61, Wohnung 37 


erſcheir en. 


en eee eee 


empfängt täglich von 1—2 Uhr Nach⸗ 
mittags und von 7—8́ Uhr Abends. 


. biliger 
Foulards 27 


Frühjahrs- 


Bis 
Freitag, 


den 13. März. 


glatt u. gemustert 


u; 


Ausverkauf 


schworz u. couleurt 


Reeller — 
Crettons_® 
Battiste 

Seide ( 


Joseph Herzenberg 
23 
‚Peirikauer:Strasse 
23 


Lodzer Gejang-Verein, 
(Männer-Gefang Verein.) 
SÉ Sonnabend, den 14. März 199 "mg 


ö 


Generalversammlung  ———— ` 


Lö2ka dziecinne od 4 rb. 


i | Kolebki, W6zki dla lalek. 
im Vereinslokale RK" Eege 
Anfang 9 Hir, ! Wanns, lc , 
e Umywalnie dla dorostych. 
Tages ot dnung: n) walki dla dzieci. 
1. Jahresb' richt, Garnitury do umywalni. 
2. Vor ſtandswahl. N SZzwedzkie, Primus“, 
elazka do prasowania, 


3. Localfrage. N 8 Ae? 
Der Beton Piece wykladane glina. 
— e 
piecöw. 
— | Garnitury do kawy. 


emgeet Maszynki do kawy. 
Naczynia kuchenne, gospo- 


KI, é = 
1 darcze. 
Lessive H h ENIX Lözka angielskie od 9 rb. 
"Materace wszelkich syste- 
von ersten Autoritäten als vorzüglichstes Waschmittel! möw 


anerkannt, P a 
giebt blendend weisse und völlig geruchlose SKLAD . 


I! Schont das E EN Weise |! II. EOSTYNSEI | Gell 


Zum täglichen Waschen von Kochgeschirren, Tellern, Piotrkowska 68. 
Messern, Gabeln, Gläseru U. 8 W. ; zarzadzajacy J. R. Zdziar:ki 
Erhältlich beit P. Krölikewski, Petrik auerstr. 124 unb bei ä — 
Z. Fzkolnik, Dzielna 3 sowie in allen Droguen- und Colonialwaaren- b Sprzedai na c29Sciowa splaly. 
handlungen. Haupt- Vertreter: Ignsz Lipszye, Warschau, Sadowa 6 
Telephon 1884. 


— — 0. 


OLECA 


— 


gebruar 8 März) Lä? Ar. 55 
' 000000060000980200006 090008 


Hiermit bringen wir zur gefl. Kenatniß, 
daß wir in unſerer 


Niederlage, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 86, den Hüd- 
und arſchinweiſen Verkauf von 


Dermatol d 


eröffnet haben. 


UI - ES, en MARDPAGTUREN VON 


L. (rebmann. 


—— — — iVB Ä.. 


—— — — -ö wꝛ—— (— ä—— uLᷣLgͤ — 


Höhere Webschule 


in Lambrecht (Bheinpfalz.) 


Gründlicher praktischer und theoretischer Unterricht in allen Zweigen 
Fabrikation von Tuchen; Kammgarnen, Cheviots und Paletotstoffer, Kurs 


fär junge Kaufleute und Werkmeister halbjährig, Fabrikantenkurs 2 Ja 


Beginn des Sommersemesters Ende März. 
Prospekte und Auskunft kostenlos dureh 


Direktor Janse 


——————ů —— —— — — —F — — dspnnon m ones 
* 


H 


Gardinen 
Teppiche 


schwarz u. eouleurt 


Wolle( glatt u, gemustert 


während des 
Ausverkaufs 
Ausnahmspreise auf sd m m ts 
liche Artickel. 
23 Petrikauer-Strasse 23. 


Jutas 
Joseph Herzenberg 


€ 


Conterthaus-Reſtautant 
e Dzielna 18. 


empfiehlt kalte Imbiſſe, das durch feine vorzügliche Zube⸗ 

reitung bekannte Mittageſſen und Abendbrod ala 

carte, ferner abgelagerte Weine, in und auslän⸗ 

| diſche Biere. RK 

Täglich Concert des italieniſchen Säuger ⸗ u 

Mandolinen⸗Virtnoſen & erteitß. 

Auftreten des beliebten Komikers ARAMBUROW. 

Tã glich nens Rehpertoir Enirre frei. 


Das Bett it bis 3 Ahr 
Nachts geöſſnel 


Für Hustende u. Gechwächte Extract u. Bonbon 


LELIWA 


in Apotheken und Apothekerwaaren-Handlungen. 


Vor Kachahmun- 
gen wird gewarnt 


Zündholz-Fabrik 


Gehliy & Huch 


liefert 


die beſten und billigſten Streichhölzer. 


F eee 


Aeıteste Fabrik in Polen! 


——————— LI TEE AL, I 
5 — Aorrozemo Uensypom, 7. Iost 22 Gent 180 m,  Behnellpressendruck vam Leopold Zoner, 


